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Die Sadisten toben sich aus

Neubildung politischer Parteien unter schwerer Strafe .

Vermögenskonfiskation und Aberkennung der Staats¬

bürgerschaft der geflüchteten Sozialdemokraten .

rum Geiseln ior scbcidcmnnn
in ein Konzentrationslager gebracht .

Auflösung der SA im ganzen keim ?
München , 13 . Juli . Ter Stabschef der ZA . und LZ . , Staatssekretär Ro « Hm , Hat

an die Gruppenführer der SA . die Anweisung ergehen lassen , „ gemeinsam mit den örtlichen
SS . - Führern sestzustellen , welche SA . » Männer Politisch geeignet sind zur Uebernahme in die

— " Die Meldungen find bis zum 25 . Juli vorzulrgen .

Das Gesetz über den „ Widerruf und
die Aberkennung der deutschen
2 t a a t 2 ; u g e h ö r i g k e i t " , das gleichfalls
vom Reichskabinett verabschiedet wurde , sieht vor ,
daß E i n b ü r a e r u n g e n, die in der Zeit
- wischen dem 9. 9iovember 1918 und dem 30 .
Jänner 1933 vorgenommen worden sind , wider -
rufen werden können , falls die Einbürgerung
nicht „ als erwünscht " angesehen wird .

Außerdem können Reichsangehörige , di « sich
im Auslände aushalten , der deutschen Staats «

angehöriakelt für verlustig erklärt werden , wenn
Ne durch ihr Verhalten gegen die Pflicht zur
Treue gegen Reich und Volk verstoßen und die

deutschen Belange schädigen . DaS gilt auch für
Reichsangehörige , die einer Aufforderung zur
Rückkehr nicht Folge leisten , di « der Reichsinnen «
Minister unter Hinweis auf diese Vorschrift an

sie gerichtet hat . Bei Nichtbeachtung der Rück -

kehr «Aussordernng kann auch ihr Vermögen be¬

schlagnahmt und die Aberkennung der deutschen
Staatsangehörigkeit erklärt werden .

Diese Maßnahmen können auch gegen
ReichSangehörigc im Iaargebiet getroffen wer¬

den , die nach dem 30 . Jänner 1933 ihren Ansent -
halt dorthin verlegt haben .

Wir haben erst vor drei Tagen einen Brief
Schcidemanns veröffentlicht , in dem er ausdrück¬

lich sestslellt , daß der angebliche Schmähartikcl
gerade in dem entscheidenden Satz eine grobe
Fälschung -darstellt . Trotzdem benützen dir

Hakcnkrcuzlrr diese Fälschung als Bortvand zu
der neue » Niedertracht , ■Geiseln für Scheide¬

mann ins Gefängnis zu stecke ». Diese neue

Schandtat reiht sich tviirdig der gestern von uns

gcincldetcii Verhaftung von Frauen geflüchteter
Parteifunktionäre an !

Grazer „ Krbettermile
unter Kolportageverbot !

Nodi drei weitere Partelbintter
betroffen .

Wien , 14 . Juli . Der österreichische Bun¬
deskanzler hat in den letzten Tagen eine Reihe
von Verfügungen getroffen , die die sozialdemo¬
kratische Presse Oesterreichs äußerst schwer tref¬
fen . Zuerst wurde die „ Salzburger
Wach t ", das Tagblatt der Partei in Salzburg ,
unter Vorzensur gestellt , wodurch da - Blatt

gegenüber den anderen Blättern stark in Nach¬
teil gesetzt wird . Ueber das monatlich erschei¬
nende Mitteilungsblatt ' der Partei in

Graz , das durch die Vertrauensmänner an die

Parteimitglieder zugestellt wird , und über da¬

wöchentlich erscheinende Kärntner Volks¬
bla t t " wurde das Kolportogeverbot verhängt ,
d. h. das Blatt darf weder in ZeitungSverschlei »
ßen noch auf der Straße verkauft , ja nicht ein¬
mal durch Austräger zugestellt werden . Rur die

Zusendung durch die Post an die Abonnenten

ist erlaubt ; hiesür erhebt die Post jedoch die

doppelte Gebühr . Die beiden Blätter haben
daraufhin ihr Erscheinen bis zum Ablauf des
Verbotes eingestellt .

Heute wurde nun auch das steirische Tag¬
blatt der Partei , der Grazer „ Arbeiter -
w i l l e" , ebenfalls unter das Kolportogeverbot
gestellt . Da » bedeutet natürlich eine äußerst
ernste Einschränkung der Arbeitsmöglichkeiten
drr Partei in Kärnten und Steiermark .

*

Diese Verbote sind natürlich auch vom

Standpunkt der Regierung ein « ausgesprochene
Dummheit , denn gerade im Verbreitungsgebiet
der betroffenen sozialdemokratischen Blätter sind
die Gakenkrcnzlcr und ihre Verbündeten , die .

steirischen Heimwrhrett verhältnismäßig sehr
stark , Tort gerade der Sozialdemokratie , die

sich dem Einbruch der Nazi gegenüber am

widerstandsfähigsten gezeigt hat , fast jede Agi -
tationsmöglichkcit zu rauben , heißt doch nichts
anderes , als den braunen Terroristen
den Weg zum Aufstieg ebnen : das ist
doch direkt eine polizeiwidrige Trottelei !

ReldisCeutsdies Flugzeug
Uber Salzburg .
Abwurf von riugzeiiem .

Salzburg , 14 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die
Stadt " Salzburg wurde heute nachmittags zwi¬
schen > 4 und ö llhr dreimal von einem reichs -

deutschen Flugzeug überflogen , das Flugzcttel ab¬

warf . Diese enthielten grobe Beschimpfungen der

österreichischen Regierung und Aufreizungen
gegen die österreichischen Gesetze . Ein Flugblatt
wurde namens der österreichischen Nazipartec von

zwei geflohenen Salzburger Nazifunktionären
unterzeichnet ; «in zweites Flugblatt wendet sich
an den steirischen Hcimatschutz und ist von dem

gewesenen Nazi - Landesinspektor Habicht und
einer Reihe anderer Funktionäre unterschrieben .

Grmzwlsffienfall in Miftenwad .
Oesterresthifche Finanzer vom bayrischen

Personal bedroht .

Innsbruck , 14 . Juli . Gestern abends ist es
in Mittenwald zu einem Zwischenfall gefomme » ,
der die Beamten der dortigen auf deutschem
Boden befindlichen österreichischen Zollexpositur
zwang , sich auf österreichisches Gebiet zurückzu¬
ziehen . In dem Amtsraum der auf dem Mittel -
Walder Bahnhof befindlichen Expositur war

nämlich durch unbekannte Täter , die in das Amt

cingcdrungeu waren , die „ Vaterländische
Wandzeitung " lzerabgcrissen wordön . Es
kam deshalb zu eincr Auseinandersetzung mit
dem bayrischen Personal , da » . allerlei Dro¬

hungen gegen die Oesterreicher aussticß : Um

ernsteren Verwicklungen vorzubeuge », räumte
die österreichisch « Exposilur ihren Posten und zog
sich nach Scharnitz zurück . - • • y

Strafversetzung des Linzer
Staatsanwaltes .

Der Chef der Linzer Staatsanwaltschaft
Hofrat Dr . Max Stelzl wurde strafweise noch
Ried verseht , da er bei einen » Amtsoerfahren ge¬
gen die Nationalsozialisten nicht die hinreichende
Energie an den . Tag gelegt hatte .

B e r l i n, 14 . Juli , lisch . P. - B. ) DaS heule
verabschiedete „ Gesetz aegen die Neubil¬
dung politischer Parteien " schafft , wie
daS Conti - Büro schreibt, aus dem Gebiete des

Parteiwesens „restlos und endgültig " Klarheit .
Die bisher vorhanden gewesenen politischen
Parteien sind ausgelöst . ES gebe nur
noch die große nationalsozialistische
Volksbewegung . Ein «Wiederkehr des Par «
teilebens mit seinen „unerfreulichen Auswüch¬
sen " sei durch den neuen Gesetzentwurf nunmehr
ausgeschlossen worden , da nun die Neubildung
politischer Parteien unter hohe Strafen gestellt ist .

. DaS Gesetz über die Einziehung
deS Volks - und staatsfeindlichen
Vermögens sieht u. a. vor , daß die Vor¬

schriften über die Einziehung kommuni st i »

schen Vermögens auch auf Sachen nnd Rechte
der Sozialdemokratie Deutschlands nnd

ihrer Hilfsorganisationen sowie auf Sachen und

Recht «, die zur Förderung marxistischer oder an¬
derer Volks - und staatsfeindlicher Bestrebungen
bestimmt sind , Anwendung finden . Die Entschei¬

dung darüber , wa » al » Volk »- und staatsfeindlich «
Bestrebungen anzusehen ist, trifft der Reichs ,
innenminister .

Berlin , 14 . Juli . Das offiziöse Eonti -

Nachrichtenbüro stellt fest , daß an dem früheren
Reichskanzler und sozialdemokratischen Abgeordne¬
ten Philipp Scheidemann , der sich derzeit in
Karlsbad aufhält , wegen eines Schmähartikels
gegen Deutschland in den „ Rew florier
Times " vom geheimen StaatSpolizeiamt „ ein
Exempel statuiert " wurde , indem fünf Verwandte

Scheidemanns , die sich in Deutschland aushalten ,
in Schutzhaft genommen und in ein Konzentra¬
tionslager gebracht wurden .

Dieser Erlaß Roehms wird in den Kreisen
der Hitlerpartei , vor ollem der SA . , aus das

Lebhafteste diskutiert . Mon glaubt , sichere An -

haltspunkte dafür zu hoben , daß die gesamten
SA. - Formationen , deren Radikalismus ' und

deren vorwiegend proletarische Einstel -
lung die Parteileitung seit langem mit kriti¬

schem Ange betrachtet , ousgelöst werden , nachdem
die linientreue »» Elemente in die ST . eingcglie -
dert worden sind . Für die Zukunft jedenfalls
wird nur die ST . als Parteitruppc bestehe »»
bleiben .

Ob allerdings die TA. - Leute , die noch

immer die stärkste Macht bedeuten , gewillt sein

» er fasclstengruO
wird allen Staatsangestellten aufgezwungen !

Berlin , 14 . Juli . ( Wolff . ) Ter Reichsinini -
ster des Innern Dr . Frick hat an die oberste »»
Rcichsbehörden »i »id die Ländcrregicruitgei » ein

Tchrcibcu gerichtet , in welchem er es jetzt für
angebracht ansichi , dci » voi » Hitler cingefiihr -
ten Gruß allgemein als d e » » t s ch en G r . u ß an -

znwcndcn . Er bittet in ihrem Geschäftsbereichan -

zuordiien : '

1. daß sämtliche Bcainten , Angestellten »»nd

Arbeiter von Behörden im Dienst und innerhalb ,

der dienstlichen Gebäude und Anlage »» hu r ch E. r -
h,ebc » » . des , rechten " Armes

'
z»» grüßen

haben ,
2. daß Beamte in . Uniform in militärischer

Forin , » nenn sie keine Kopfbedeckung Hobe», durch
Erheben des rechten Armes zu grüßen habe »/

3. daß von den Beamten erwartet wird , . daß
sie auch außerhalb des Dienstes , in gleicher
Weife , grüßen .

werden , alles stillschweigend hinzunehme . n, ist
eine zweite Frage .

Vie Hamburger SA aufgelöst .
Auf Anordnung des Rei ' chsstatthaltee » für

Hamburg , Kaufmann , wurde die gesamte
Hamburger SA . wegen angeblicher Disziplin¬
losigkeit ousgelöst . 350 SA. - Leute sollen verhaftet
worden sei ». Die SA . soll neu formiert werden ;
Ausnahme sollen jedoch nur solche Personen fin¬
den , die seit mindestens drei Jahren der Hitler -
Partei angehören und seit mindestens fünf Iah .
r « n nicht in einer der marxistischen Parteien
organisiert gewesen sind .

Oldenburs - Hanauschau
durch SA - Leute mißhandelt .

Königsberg , 12. Juli . Der Rittergutsbesitzer
und frühere Kammerhcrr voi » Oldenburg -
I a »i >» s ch a u ( der Gutsnachbar und intime

Freund deS Reichspräsidenten von Hindenburg ) ,
der dieser Tag « vorübrrgehc »»d i »t Königsberg sich
anshiclt , ist von SA- Leute » » erkannt nnd auf der

Straße in der gröblichsten Weise beschimpft wor -

dcn . Einige Leute verstellten ihm den Weg und

Herr voi » O l d e n b » » r g - I a n u s ch e. u wurde

auf einer der belebtesten Straßen Königsbergs
am Hellen Tage geschlagen und bespuckt .
Er tvar schließlich gezwungen , zn seinem Schutze
die nächste Polizeiwache aufzüsuchen ; erst
nach Ablauf vo »» mehr als einer Stunde könnt -

er unter polizeilicher Bedeckung i »i» Kraftwagen
die Rückfahrt auf sein Gut antret « u .

Warnung
an

Nazi - Deutschland
L ö n . d o >», 11 . Juli 1933 .

Hitlers Reichstagsrede an » 17 . Mai hatte
für kurze Zeit die Ttimniung des englischen
Volkes gegenüber Nazi - Deutschland etwas ge¬
bessert . Rian sprach nicht »»»ehr viel von

Deutschland , die Zeitungen schrieben nur
wenig — und das ist heutzutage das Beste ,
was Deutschland erwarten l . ,nn . Aber lange
hielt diese Atempause nicht vor . Besonders
das deutsche Vorgehen gegen Oesterreich ließ
die Stimmung wieder Umschlägen . Und jetzt
findet man in der Press « säst täglich spalten¬
lange Berichte über die neuci « Schandtaten
des fascistischcn Regimes ii » Deittschland . lieber
die Unterdrückung der Dcutschnalionalcn und
den Hinauüwurf Hilgenbergs hat man sich
freilich in England nicht weiter aufgeregt .
Hugeuberg tvar seit seinem berüchtigte » Mciuo -
randum an die Weltwirtschaftskonfcrcnz in
London herzlich unbeliebt und mait empfindet
auch hier eine gewisse - Schadenfreude mit sei -
» t « m Geschick. Da Htigenberg und seine Par -
tei die Unterdrückung aller anderen stets gut¬
geheißen hatte , erschien die Behandlung , die

ihm jetzt widerfuhr auch nicht als Verletzung
des fair play , das in der englische »» Politik
ja stets eine sehr große Rolle spielt .

Unter dem Gesichtspunkt des fair plah
wurde in den bürgerlichen Kreisen Englands
vor allem die Unterdrückung der deutschen
Sozialdenrokratic betrachtet . Sieben Millionen
wird das Vcrtretungsrccht gera »»bt , das war
der Generalnenner unter den man in Eng¬
land das Verbot der SPD brachte . Biel tiefer
wurdo das englische Bürgertum durch die Be¬

handlung derKirchen aufgewühlt . In religiö¬
sen Fragen ist nun einmal der Eitgläuder —

auch eilt großer Teil des Proletariats — sehr
empfindlich . Daß die Kirche unter das Haken¬
kreuz gebeugt werden soll , daß Hitlers Ver¬

trauenspastor Müller das Vaterunser abän¬

derte , daß die Sonnenwendfeier von Staats

wegen mit altgcrmanischcil , heidnischen Bräu¬

chen gefeiert wurde — das alles erschien den

Engländern als Rückfall in die tiefste Bar¬
barei . Die religiöse Seite spielt ja auch bei
der englischen Empörung über die Judenver¬
folgungen stark mit . Das Argument , die Juden
seien das Volk der Bibel , Jesus sei aus dem

Judentum hervorgcgangcu und deshalb dürfe
n»a>» die Jude »» nicht schlecht behandeln , taucht
i >» Privatuntcrhaltuugci » wie in öffentlichen
Versammlungen immer wieder ans .

Bor einigen Tagen hat in London nun
eine große Kundgebung stattgcsunden , die sich
gegen die Judenverfolgungen in Deutschland
richtete . Den Vorsitz führte Lord Buckmaster ,
ein früherer Lordkanzler in der liberalen Re¬

gierung Asquith , ein Mann , der wegen der

Kriegspolitik zurücktrat und nach de»»» Kriege
an der Spitze der VersöhnKNgsbcwegung mit

Deutschland stand . Die Redner waren der Erz¬
bischof von Canterbury , das Oberhaupt der

anglikanischen Kirche, , ferner der Führer der

englischen Freikirchen »»nd ei »» führender
Katholik . Die Kundgebung wurde getragen
von den führenden Parlamentariern aller

Parteien , von den Vertretern der Universitä¬
ten , der Kunst und Literatur , von den , Ge¬

werkschaften , den Unternehmern , Jnristen
und Aerzten . Seit 38 Jahren — damals pro¬
testierte England gegen die Armeniergreuel —

hat England keine so für das . ganze Volk

repräsentative Kundgebung gesehen wie diese .
Wenn anch die Reden , die gehalten wurden ,
schwach waren , die Tatsache , daß eine derartige
Kuttdgebung slattfindci » konute , ist entscheidend .

Diese neuerliche Verschärfung der eng¬
lischen Stimmung gegen Hitlcr - Tculschland
' . ciglc sich auch tut englischen Unterhaus . Die

Grültdonl ' . erslag Debatte ist noch in frischer
Erinnerung , damals war ein Redner nach den »
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Pressekonferenz bei NnWetr .
Keine Ferien für die Regierung .

anderen anfgeslanden und hatte der Abscheu
über das Nazi - Regime in Deutschland Aus¬

druck gegeben und Außenminister Timo n

( keineswegs wie die Nazis gern behaupten ein

Jude ) hatte die Debatte mit der Erklärung
abgeschlossen, daß die verschiedenen Redner die

Stimmung des englischen Volkes zum Aus¬

druck gebracht halten . Ein Versuch der deut¬

schen Regierung , gegen diese Debatte offiziell
zu protestieren , versank in Lächerlichkeit .

Und nun hat sich fast das gleiche wieder¬

holt . Wieder erhob sich ein Redner nach dem

anderen , . Redner aller drei Parteien , um vom

deutschen System abzurücken . Der alte präch¬
tige Arbeiterführer Lansbury machte den

Anfang , er forderie eine Bölkcrbundsaktion ,
er forderte Eingreifen des Roten Kreuzes , um

den Frauen und Kindern der Naziopfcr zu

helfen , er forderte Nansenpasse für die Deut¬

schen , die ins Ausland hätten flüchten müssen .
Und dann sprach wieder Sir Austen
C h a m b e r l e i n, der langjährige Außen¬
minister der Konservativen , einer der Männer
von Locarno , wieder protestierte er gegen den

Geist der Untoleranz , gegen die Haßpredigten ,
gegen die Unsagbare Brutalität des ganzen

Systems , und wieder betonte er , daß an Revi¬

sion der Friedensverträge so lange nicht zu
denken sei , bis ein anderer Geist in Deutsch¬
land herrsche , solange dürfe man auch Deutsch¬
lands Nachbarn nicht zu übereilter Abrüstung
ohne Garantien drängen . Und auf Chamber¬
lain folgte die lange Reihe der anderen Red¬

ner , darunter der junge Liberale B e r n a y S,
der gerade aus Deutschland zurückgekehrt ist
und ein düsteres Bild entwarf : „ W e n n die

Böller nicht rasch handeln , ist ein

Krieg noch in dieser Generation
u n v e r m e i d l i ch", so rief er aus .

Und wieder schloß der A u ß e n m i ni¬

st e r S i m o n die Debatte , wieder erklärte er ,

daß das Gesagte der öffentlichen
Meinung Englands entspräche .
Und zum Schluß eine klare , eindeutige War¬

nung an Deutschland , die auch Hitler nur

schwer wird überhören können . „ Die Englän¬
der " , so erklärte er , „hegten den Wunsch , daß
die Zeit kommen möge, wo sic nrit gutem Ge¬

wissen und auS vollem Herzen an der Lösung
der europäischen Probleme Mitarbeiten könn¬

ten , aber das konnten sie nur , wenn sie die

volle Gewißheit einer anständigen Behandlung
der Minderheiten in allen Teilen der Welt

hätten " . Das ist eine Warnung und der

„Rianchester Guardian " schreibt deshalb auch
in der Ueberschrift „ Sir John Simon warnt

Deutschland " . Aber ob Deutschland die War¬

nung verstehen w» ü > und mehr noch ob es auf

sie achten wird ? Wer die bisherige Entwick¬

lung des deutschen FasciSmus verfolgt hat ,
wird es nicht onnehmen können . Auch hier

zeigt sich wieder , wie sehr daS neue Regime
in Deutschland nicht nur Deutschlands außen¬
politische Lage verschlechtert hat , smcdcrn auch
die europäische Entwicklung und den Frieden
bedroht .

FaseiSmuS heißt Kriegsge¬

fahr , jeder Tag bestätigt es von

neuem !

Prag , 1s . Juli . I » einer Besprechung mits
de » Vertretern der Koalitionspresk « wies Mini¬

sterpräsident Malypetr heut « aus die allgemeine
Vertrauenskrise hin , di « dl « Welt jetzt durch¬
mache . Die logische Folge dieser BertrauenSkrise
sind die B e st r c b u n g e n nach Diktatur
und FaseiSmuS , die vorgeben , alle die

Schwierigkeiten , denen die Demokrat ! « unter¬

worfen ist, auf kurzem Wege überwinden zu
können . Um so größer sei die Verantwortlichkeit
der Presse . Wenn die Institution der politischen
Parteien , ohne di « die Demokratie nicht denkbar

ist, mit Kot beworfen und in der Oeffentlichkeit
wider besseres Wissen absichtlich dis¬

kreditiert und als ein System der Oligarch ««
der Parteisckretariate hingestellt wird , so müsse
dies zu einer Anarchie der öffentlichen
Meinung und dazu führen , daß die Bevölke¬

rung desinteressiert wird und ihr Heil in der

Abkehr von der Demokratie sucht . Eine Demo¬
kratie ohne die Grundlage der politischen Par¬
teien sei eben nicht durchführbar .

Gegen eine sachliche Kritik der Tätigkeit der

politischen Parteien ist natürlich nichts einzu¬
wenden , aber di « verantwortungsbewußte Presse
dürfe nicht gegen die Einrichtung des politischen
Parteiensystcms schlechthin losziehen und diese
mit allen Mitteln in der Bevölkerung zu dis¬
kreditieren suchen. In - politische Leben Anarcki «

hineinzutragen , sei viel leichter als die Bevölke -

rung zu konstruktiver Tätigkeit und ZU einer

nüchternen Beurteilung der gegebenen Situation

zu erziehen .
Malypetr wies auf den Zwiespalt hin ,

der sich daraus ergibt , daß die Tätigkeit der

Sparkommission zwar allseitig Anerkenn » ng fin¬
det , andererseits aber jede konkret « Maßnahme
der Regierung zur Durchführung der Empfehlun¬
gen der Sparkommission und von Sparniaßuah -
men überhaupt einer scharfen Kritik unterzogen
und ihr vorgcworfcn werde , daß sie bei der

Durchführung eine bestimmte Bevölkerungs¬
schichte benachteilige .

Das Genter System » zu viel “ ?

Damit scheint Malypetr leider in erster
Linie auf den berechtioten Widerstand weiter

Kreise gegen ein « Verschlechterung
des Venter Systems abzuzielen .

Er ist der Auffassung , daß in dem Aus¬

bau de » Venter Systems in den letzten Jahren
„ zu Viel " getan wurde und daß man jetzt
diese früheren „ Fehle r " büßen müsse . Als

man im Jahre 1836 — schon unter der heuti¬
gen Koalition — den StvatSbeitrcrz Vom Ein »
bis Zweifache » auf das Drei , und Vierfache
erhöhte , so sei dies schon vom Stand der da¬

maligen Wirtschaft nicht mehr tragbcrr
gewesen . Wenn man diese staatlichen Zuschüsse
nicht dauernd auf dieser Höh « erhalten könne ,
sondern daS Verhältnis zwischen StaatSbeltrag
und Gewerkschaftsbeitrag etwas senke « müsse ,

so sei da » keineswegs di « Folg « einseitiger Bor .

« ingrnommenheit oder böse « Willen » .

Konkret erklärte der Ministerprästdeut zu
dieser di « Oeffentlichkeit in so hohem Maße inter¬

essierenden Frage , daß di « schwebenden Verhand¬

lungen noch zu keiner völligen Angleichung
der beiderseitigen Standpunkte geführt hätten .

Bezüglich seiner gestrigen Besprechungen mit den

GelverkschaftSführern erklärt « er ausdrücklich , daß
dies « selbst zu ihm gekommen seien ; ihm sei « S

fern gelesen , dadurch in die Verhandlungen des

ressortmäßig zuständigen Fürsorgeministers «in -

zugreifen .
Er habe de » Geivcrkschaftsvertretern erklärt ,

cs würde ihm sehr leid tun , wenn cS nicht zu
einer für beide Teile tragbaren Verständigung
käme ; oaS mußte dazu führen , daß man in ab¬

sehbarer Zeit vielleicht nicht einmal di « Hälft «
dessen auSzahle » könnt «, waS heute beabsichtigt ist.

Als später einer der Teilnehmer der Presse¬
konferenz daraus ausmerlsan » machte , daß die

Oeffentlichkeit durch die Hervorhebung der jetzt
bestehenden H ö ch st g r e n z e des Staatsbeitra -

aeS von 1 8 Kronen pro Tag über die d u r ch-
schnittlrche Höhe dieser Unterstützungen
irregeführt werde , >veil in Wirklichkeit kaum
5 Prozent aller Unterstützten diese Höchstgrenze
erreichen und durch die Senkung dieser Höchst¬
grenze nicht mehr als 10 Millionen erspart
würden ,

erklärte Malypetr , die voraussichtliche Eini¬

gung bewege sich ans einer Höchstgrenze des

Staatsbeitrages von 12 Kronen täglich , waS

ja praktisch bei der großen Mehrheit der Unter¬

stützten ohnedies daS erreichbare Maximum
sei; bei gewissen BerufSgruppen dürft « dieses
Maximum in den höchsten Kategorien mit
18 Kronen täglich bemessen werden .

Der Ministerpräsident hofft , daß die Frage
des Genter Systems noch diese Woche prinz « -
viel ! enischieden wird . Dann müsse man aller¬
dings noch die genaue Formulierung durchfüh¬
ren , so daß etwa für konnnenden Dienstag oder

Mittwoch mit der Verlautbarung der betreffen¬
den Regierungsverordnung zu rechnen sei.

Auch eine Regelung der ArbcitS -
Vermittlung werde durchgeführt werden,
und zwar auf der Grundlage einerseits der
Unifizierung , andererseits der tatsächlichen Not¬
wendigkeiten .

Weitere Aufgaben .
Damit sei die Ausgabe der Regierung k c »•

neSwcgs erschöpft . Alle diese Arbeiten
und Aktionen müßten auf Grund der aus der
Aktivität des Staatsbudgets sich er¬
gebenden Bedingungen aufgebaut sein .

Auch die Währung muß bei Wahrung der
Stabilität vernünftig behandelt werden , denn
im staatlichen Leben ist da » Geld daS Blut des
WirtfchaftSorganiSmuS , der erweitert werden
muß und nicht erschöpft werden darf .

Hiebei konstatierte der Regierilngochcf mit
Tank daS ZweimilliardeneraebniS der Arbeits¬
anleihe , daS eine bestimmte Erschöpfung drS Ka¬
pitals bedeutet und derentwillen die Kreditmög¬
lichkeiten teils durch Erweiterung des Wechscl -
eskompts und des Wcchselverkehrs überhaupt ,
teils durch Erleichterung beim Lombard der

Wertpapiere eine Erleichterung erfahren mußten .
Die bedrohliche Situation der Eisenbahnen

führt der Ministerpräsident einerseits auf den
starken Rückgang der Güterbeförderung und auf
die Konkurrenz der Automobile zurück ; aber auch
die nicht zu umgehende Rationalisierung ( durch -
laufende Bremsen ufw . j vermehrt noch den vor¬
handenen Pcrsonalübcrschuß . Auch hier scheint
die Anwendtrng des Ermächtigungsgesetzes ge¬
plant zu sein .

*

Es wird nach Malypetr überhaupt notwen¬

dig sein , das CrniächtigungSgeseh auch noch aus

Der Vorsitzende der 1T . F.
Genosse Cramp gestorben .

London , 14 . Juli . ( Reuter . ) Der Bor -

sitzende der Internationalen Vereinigung de «

TranSpartangestellten , Cramp , starb hier Plötz ,
lich im Alter von 87 Jahren an Gehtrnschlag .

andere Gebiete des Wirtschaftslebens anzuwen¬
den . Man könne daher für die Regierung mit
keinen eigentlichen Ferien rechnen , daher ebenso
wenig nicht mit einer saueren Gurken - Zcit für
die Presse .

Von den sonstigen seinerzeit im Budget vor -

gesehenen Maßnahmen zur Erhöhung der Staats¬

einnahmen sei der Gedanke der Schaffung eines
N o t f o n d S keineswegs gefallen , denn

dieser sei wirtschaftlich sicher nicht so schädlich
wie die früher ebenfalls ventilierte Einführung
einer Beschäftigtenstcuer; da sei der Notfonds
schon vorzuzirhen .

Di « seinerzeit vorgcschlagene Abgabe von
ein Promill aller Einlagen komme nicht in

Frage , da die Einlagen ohnedies schon durch die

erhöhte Rcntensteuer und die Fondszuschläge ge¬
troffen seien . Augenblicklich beschäftige man sich
mit der Frage einer einprozentiaen Son¬

derabgabe vom ft euerpf nichtigen
Einkommen . Diese soll zu zwei Dritteln

der lokalen Selb st Verwaltung zufal¬
len und zur Ergänzung der Crnäh -
rungSaktion verwendet werden ; das rest¬
liche Drittel dieser Abgabe soll in der Staats¬

kasse konzentriert und dazu verwendet werden ,
nm doch auftretrnde lokale Differenzen zwischen
Bedarf und Deckung auszugleichen .

Der eigentliche Notfonds , d. h. die Krisen¬
abgabe der Unternehmen , soll auf dem reinen

Vermögen deü betreffenden Unternehmens auf¬
gebaut werden .

Alle diese Maßnahmen fallen nicht unter

das Ermächtigungsgesetz , sondern müssen auf

gesetzlichem Wege dnrchgeführt werden . In
maßgebenden Kreisen wird derzeit lebhaft dar¬

über verhandelt , zur Vorlage der ausgcarbcitclen
Gesetzentwürfe wird es jedoch erst im Herbst
komnien .

•

Auf eine Anfrage betreffend den Verlauf

der Preissenkungsaktion befaßte sich

Malypetr eingehend mit den Kohlenpreiken . Man

könne infolge der Vervollkommnung der Heiz- ,
technik «sw. nicht mehr damit rechnen , die frü¬
heren Förderungsziffern zu erreichen . Dadurch ,

daß die FördcrungSkapazttät bei weitem nicht
voll auSgenützt werde , steige der Regieanteil be -

tröchtlich . Dadurch bleiben die Preise ziemlich
hoch . Um trotzdem der Industrie die bisherig

großen Rabatte geben zu" können, - müßten <\ '

Preise der Kohle für den Hausbrand , gegenüber
der Jndustrickohlc ^vckN"gleicher Qualität höher

gehalten werden . Er wolle damit aber keines¬

falls sagen , daß die Kohlenpreise überhaupt keine

Reduzierung vertrügen . Man erwäge u. a. ge¬

wisse Tariferleichterungen für die Be¬

förderung der Kohl « in der für den Frachtenver -
kehr sonst ziemlich toten Sommersaison . Bis zum

Herbst werde man sicher zu einer Herabsetzung
gewisser Preise gelangen .

*

Allgemein waren die Ausführungen des

Ministerpräsidenten von dem ihm eigenen uner¬

schütterlichen Optimismus begleitet : es sei keines¬

wegs schon die Zeit gekommen , wo man trium¬

phieren könne , daß schon alles überstanden sei,
aber man habe auch keine Ursache , resigniert den

Kopf hängen zu lassen .

LS

Die Sache mit Borris
Kriminalroman von Grefe Hartwig

„ Habe ich dir vielleicht eine Rolle wegge -

spielt ? Dann geschah cS nicht aus Bosheit , son¬
dern auS Talent . "

, ^Laßt doch euren alten Streit . Di « Situa ¬

tion »st zu ernst . "
„Ich bin überzeugt , daß sie nicht lang « in

Untersuchungshaft sein wird . Irgendwie wird

sich ihre Unschuld schon Herausstellen . "
„Ich halte st « für schuldig. "
,,W »«? "
„ Was ? "
„ Weißt du ettvat ? "

„Sprich ! "
„ Du? "
„ Run ? "
„Ist euch ausgefallen , daß sie in den letzten

Tagen sehr verstört war ? "

„ So ? "
„ Dollkomen verändert ! "
„ So ? "
„ Gestern hatte st « rotgeweint « Augen . "
„ So ? " i

„ Außerdem hat st « gestern einen größeren
Vorschuß verlangt und der Kassierer hat mir ge ¬

sagt, er habe ihr den Vorschuß nur gegeben , weil

st« so schrecklich aufgeregt war . "

„ So ? "
„ DaS ist doch jedenfalls merkwürdig . Sie

war schrecklich ausgeregt . "
„ Ah! "
„ Und jetzt frage ich euch : Wozu brauchte

st « dieses Geld so plötzlich und so dringend ? "
„ Wozu ? "
„ Um — sich — dar — Gift — zu —- ver¬

schaffen !"

„Schrecklich !"
„ Denn das bekommt nian doch nicht so ohn «

weiteres Oder glaubt ihr ?"
„ Sicher nicht ! "
„ DaS »nutz man eben im Schleichha »«del «r -

» verben und das kostet viel Geld .

„ DaS ist wahr ! "
„ Sie ist schuldig !"
„Gräßlich ! "
„Bestimmt! "
„Es ist furchtbar ! "
Jta , e » ist ganz grauenhaft . "
„Lillian Band . . . eine Mörderin . "

„ Ja , eS scheint mir jetzt doch plausibel . "

„ Gerade diese Menscher » mit der fronimer »,

glatten Stirne . "

„Gerade die Mädchen ans guten » Haus « . . . "
„ Gerade diese scheinheiligen Puppe » . . . "
„ Gerade dies «, die mit ihr «r Anständigkeit

prunken . . . "
„ Nie einen unanständigen Witz n»achen . . . "
„ Auf Formen ' halt «, ». . . "
„Hochmütig sind . . . "
„ Gerade diesen ist alles zuzutrau «». "
„ Sie war auch mit niemandem von uns

befreundet . . . "
„Wahrscheinlich auS Angst , man könnte ihr

in die Karten schauen . "
„Vorsichtig ist eben nur der , der Butter au

dem Kopfe hat . "

Araurig , daß sie schuldig ist . "
„ Sie ist ei ! "
DaS Klingelzeichen rief wieder und wieder

zur Probe. Langsam und uninteressiert folgt«»»
die Gerufenen .

„ Alles auf die Bühne ! " ries der Inspizient .
„ Ein bedauerlicher Zwischenfall, " begann der

Regisseur , „bat sich ereignet . Ich bitt « die Herr -
schaste »» trotzdem mit vollem Ernste bei der Arbeit

zu sein . Wir könne »» die heutig « Probe nicht ent¬

behren , sonst hätte ich dem Gemütszustand aller

Rechnung getragen und Sie für heut « beurlaubt .

Ich selbst bin in höchste »« Maß « benommen , muß
mich aber auch aufraffen und verlange dasselbe
von jedem einzelnen Mitglied . Cs gilt , das

Theater den » d' eser Zwischenfall vielleicht in den

Auge » » des Publikums geschadet hat , gerade des¬

halb auf voller künstlerisch «» Höhe zu hallen .
Ferner bitt « ich Sie , Außeirstehend « nicht in die

Geheimnisse hinter den Kiilissen blicke »» zu lassen ,
nicht durch Tratscherei «»» dies « unangenehmen
Dinge noch aufzubauschen . Hoffentlich bringen die

nächsten Tage vesriediaende Aufklärungen . Szene
acht beginnt . Bühne frei ! "

Unter leisem Gemunnel begab sich alles auf
die Plätze .

In der zwölften Szene gab der Inspizient
daS Zeichen für Lo Lu . Als sie nicht erschien ,
läutete er Stur »» » in ihre Garderobe . Ihr Stich¬
wort siel und sie war noch immer nicht da .

„ Nun ? " fragt « der Regisseur strenge .
„Fräulein Lo Lu ist nicht hier . "
„ Was heißt das ? "

„ Ich habe geläutet . . . "
„Seh «»» Sie persönlich nach ! " Er ging un¬

geduldig an der Rampe auf und ab und toartete
auf di « Rückkehr des Inspizienten . Der ka »n
wieder .

„ Run ? "
„Nichts , Herr Regisseur ! "
„ Ein Saustall ! " schrie dieser . „ Da kommt

Man ja inS Narrenhaus . " .
„Soll ich in der Kanzlei . . . ? " -

„ Warten Sie ! Ich gehe selber ! "
Er lief wüten - die Stiegen hinauf .

■
„ Herr Sekretär ! " „Bitte ! "
„Bitte rufen Sie sofort bei Lo Lu an . Sie

ist einfach nicht zur Probe gekommen . Dies « Dan » «
werde ich »nir einmal ausborgen . Starallüren !
Ohne Entschuldigung ! Ohne Absage ! Ich bestehe
auf einem ärztlichen Zeugnis . Diese ewigen be -

qu «» »r «n Kops - und Fuß - »»nd Magenschmerzer ».
Ich lasse mir . . . "

Unterdessen . war die telephonische Verbin¬

dung hergestcllt . Der Sekretär stellte einige
Fragen , plötzlich erblaßte er und legt « mit zittern¬
der Hand daS Hörrohr auf .

„ Nun ? " fragte der Regisseur .
„ Lo Lu . . . " stam»»»«lte der andere .

„Sprechen Sie ! WaS ist denn ? "

„ So Lu . . . "
„ Mensch ! "
Der Sekretär riß sich zusammen , Sein

schmales Gesicht » vor weiß .
„ Lo Lu ist tot ! "

14 .

Untersuchungshaft .
WaS Lillian zuerst nicht für möglich gehalten

hatte , »var zur Wahrheit , zur schrecklichen Wirk¬
lichkeit geworden . Sie »var i «^Untersuchungs¬
haft . Noch saß ihr der Schrecken rhrer plötzliche»»
Verhaftung i »» alle »» Gliedern , ober immer an¬
haltender wurde der Zustand grüblerischer
Apathie . WaS war geschehen ?

Sie war des Mordes verdächtig . S ! « » var

beschuldigt , einen Menschen getötet und vermut¬
lich auch beraubt zu haben , da man ja die Taba -
tiere in ihrem Besitz vorgefunden hatte . Der Zu¬
fall hotte grausam mit ihr gespielt . Aber wie
»»raren die wirklichen Zusammenhänge ? Sie

glaubte nicht daran , daß Borris den Mann ge¬
tötet haben konnte ! Nein , dessen war er nicht
fähig ! Ein politischer Aufwiegler , sa, ein Mör¬
der ? Nein ! DaS »var er nicht ! Und welchen Grund
hätte « r gehabt , den Freund , der ihm helfen
wollte , der ihn » Geld und Paß anbot , den Ge¬
nossen , mit dem ihn Weltanschauung und gemein¬
sames Endziel verbunden , gerade diesen a»»s der
Welt zu schaffen ?! Wozu hatte er veranlaßt , daß
der Frenide nach ihr schicken sollte ? War er nun
im Besitz « deS Passes ? Und » var er geflohen ? Ehe
sie nicht wußte , daß er tatsächlich in Sicherheit
war , wollt « sie den wahren Grund ihres Besuches
im „ Weißen Hahn " nicht eingestehen .

( Fortsetzung folgt . )
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W wird Verteidiger der Reidisfagbrandstlfler?
Vom Gericht ausgesuchte Leipziger Rechtsanwälte .

Der IranzDsisdic Parteitag
der einen ernsten Konflikt

zu bereinigen hat .

Paris , 11 . Juli . Heute tritt in Paris
der Kongreß der Sozialistischen Partei , der sich
neuerding » mit dem Konflikt in der Partei
befassen wird , zu einer außerordentlichen Ta¬

gung zusammen . Der von Renaudel ge «

führte Flügel ist für eine Unterstützung der Po .
liuk der Regierung der Radikalen und schlügt
den Eintritt der Sozialisten in die Regierung
vor . Demgegenüber beharren der Generalsekre¬
tär der Partei F a u r e und der Obmann der

sozialistischen Partei L 6 o n Blum auf den

marxistischen Prinzipien der Partei und lehnen
den Eintritt der Sozialisten in eine nichtsozia »
iistische Regierung grundsätzlich ab ; ste geben
bloß eine unverbindliche Unterstützung der Re »

gierung von Fall zu Fall zu . Au » dem letzte »
zu Ostern stattgeiundenrn Parteikongretz in

Avignon konnte dieser Konflikt nicht beseitigt
werden , er hat sich vielmehr im Lause der letz¬
ten parlamentarischen Session , in der der

rechte Flügel entgegen den Beschlüssen von

Avignon für da » Budget stimmte , eher noch
verschärft . Auf den vorhergehenden Kreis -

kongressen erhielt der linke Flügel
eine große Mehrheit . Fast überall wurde

die Resolution Faure » gegen da « Verhalten der

Deputierten de » rechten Flügels angenommen .
Der rechte Flügel , der rund 65 Abgeordnete
von der Gesamtzahl von 131 zählt , behauptet ,
daß der sozialistische Kongreß nicht die Mei¬

nung der sozialistischen Wähler darstellt , die im

Gegenteil mit dem rechten Flügel übeeeinstim -
men . Die Deputierten des rechten Flügels dro¬

hen aus dem Parteiklub und der Partei auSzu -
treten . Zwei Führer haben das bereits getan ,

ch

Den Höhepunkt der heutigen Bor -

mittagsfitzung bildete die große Begrüßungsrede
des Vorsitzenden der SAJ B a n d e r v e l d e, der

vor allem daran erinnerte , daß die französischen
Genossen der Internationale die Wahrung
der Einheit schuldig sind . Eine Spaltung der

sranzösischcn Sozialisten würde in Hinkunft die

Arbeiterschaft der gesamten Welt zu spalten dro¬

hen , da alle nationalen Gruppen heute entweder

vom Fasciömus oder von der Diktatur bedroht

sind .
Die Zweite Internationale , erklärte Bender »

velde , ist entschlossen , ihre solidarischen Pflichten
gegenüber den deutschen Sozialdemokraten zu er¬

füllen . Im Namen der gesamten Internatio¬
nale ersuche ich Sie , einen Standpunkt gegenüber
der Hitler - Tyrannei einzunehmcn .

Da » beste Mittel der Verteidigung ist der

Angriff und die direkte Aktion .

Trauerlrandgel » nng Ittr den

ermordeten Stelling .
Am Nachmittag überbrachte Vandervelde die

Mitteilung des Präsidiums der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale über die Ermordung des

sozialdemokratischen Abgeordneten Stelling .
Sämtliche Kongreßteilnehmer erhoben sich von

ihren Sitzen uild ehrten durch Schweigen das An¬

denken des Verstorbenen.
Dann wurden die eigentliche «, Kongreßver -

handlungen eröffnet . Der Richtungskamps wird

erst morgen bei der Besprechung des Berichtes
der Parlamentsfraktion beginnen . Annähernd
kann man die Zahl « der Mandate der linken

Gruppe aus 2300 , die der zentralistischen Gruppe
auf 1200 und die der rechtsstehenden Rcnaudcl -

qruppc auf 700 schätzen .

Begräbnis bei voller Präsenz .
London , 14 . Juli . ( Reuter . ) Offiziell wird

mitgetcilt , daß die Londoner W e l t w i r t »

schaftskonferenz am 27 . Juki eine Ple¬

narsitzung abhaltcn wird , woraus sie sich

vertagen wird .
Man hält es für wahrscheinlich , daß die

Plenarsitzung cs dem Präsidium ücrlassen wird ,

zu bestimmen , wann die Konferenz wieder zu¬

sammentreten soll . Tas Präsidium soll aufge -
sordert werden , aus eigener Initiative die erste

Delcgiertenversammlung einzubcrusen , sobald
d i e W c l t l a g e a ü n st i g c r sein wird für

Beratungen über die wichtigen Probleme , die sich

auf dcni ursprünglichen Konsercnzprogramm be¬

fanden .
Als die Entscheidung des engeren Konferenz¬

präsidiums über die Plenarsitzung , in welcher
über die Vertagung der Konferenz Beschluß ge¬

faßt werden soll , den Delegierten mitgetcilt
wurde , erörterten diese die Frage , ob die Kon¬

ferenz nach der Vertagung je wieder zusammen¬
treten werde . Einige Delegierte , besonders jener

Länder , die von London . weit entfernt liegen,
äußerten die Meimlng , daß ihnen ihre Regierun¬
gen kauni mehr erlauben " werden , daß sic noch

einmal nach London reisen . Die Vertagung auf

längere Zeit bedeute eigentlich das Ende der

Weltwirtschaftskonfercnz .

Getreideabkommen
mit den Donaustaaten .

London , 14 . Juli . Die Verhandlungen zwi¬

schen den amerikaiitschen , argentinischen und

australischen Experten mit dem Sachverständigen
der D o nau lä nd e r endeten mit einem Ucbcr -

eilrkommen , wonach die Donauländer jährlich
45 Millionen Bushel und bei reicher Enrte

50 Millionen Bushel Getreide aussühren können .

Dieses Ilebercinkon,inen bedarf noch der Geneh¬

migung der zuständigen Regierungen.

Advokaten der verschiedensten Nationalität
haben sich zur Uebcrnahme der Verteidigung der
de » Hochverrats und der ReichStagSbranostistung
beschuldigten Kommunisten , vor allem der Füh¬
rer T h ä l m a n n und T o r g l e r bereit erklärt .
Keiner von all diesen im Interesse der Gerech¬
tigkeit zur Uebcrnahme des gewiß nicht dank¬
baren Mandates Bereiten wird seine Hilfsbereit '
schäft in die Tat umsctzen können . Durch die
zur Gleichschaltung der Rechtsanwaltschaft ge¬
schaffenen Bcstimnnlngen haben eS die Macht¬
haber des Dritten Reiches nämlich erreicht , daß
die zum Schutze der Angeklagten in den deutschen
Gesehen getroffenen Vorschriften die angcklagten
Kommunisten v o l l k o m m c n schutzlos
machen .

Vor deutschen Strafgerichten kann nämlich
prinzipiell jeder mann als Vertei¬
dig e r anstrcten . Personen , die nicht deutsche
Rechtsanwälte nnd RcchtSlehrcr sind , bedürfen
allerdings der Zustimmung des Gerichtes . Diese
Bestimmung kommt aber für den Reichstag
brandprozcß nicht zur Anwendung . Da nämlich
der Prozeß vor dem Reichsgericht in erster In¬
stanz verhandelt wird , liegt ein Fall der soge¬
nannten notwendigen Verteidigung vor , d. h.
die Angeklagten m n s s c n einen Verteidiger
haben . Ta die Falle der notwcndigcn Bcrtcidi -
gung die schwersten Delikte sind , hat die deutsche
Strakprozcßordnung im Interesse der Angeklag¬
ten bestimmt , daß oer oder mindestens einer der
zu Verteidigern gewählten Personen ein d e u t -

Drel neue Opfer ,
die „ aul d e r r i u < n t “ erschossen
wurden .

Friedeberg n. M. , 14 . Juli . sWolss . )
Bei der Uederführung in das Konzentrationslager
Sonnenburg wurden zwischen Woldenbcra und

Lauchstädt drei Kommunisten erschos -
s e n, als die zu flüchten versuchten und auf mehr¬
maliges Anrufen nicht stehen blieben .

Versiegelte Särge .
Aus der ilölle von Dodiau .

In Dachau , dem berüchtigten Konzontra -
tionölager bei München , wird gefoltert und ge¬

schunden, gehenkt und ««schossen , wie vielleicht
nirgends sonst in Deutschland . So wurde auch
der 30jährige Rechtsanwalt O. Strauß „aus der

Flucht erschossen . "
Man erfuhr aus unwidersprochene » Zei¬

tungsnachrichten , die Leiche wär « den Elter, » in

Nunmehr liegt das Resultat der finnischen
Rcichstagswahlen vom 1. bis 3. ds . vor . Tic

Wahle » haben selbst die größten Optimisten im

Lager der^Arbeitcrschaft angenehm enttäuscht ,
denn die Sozialdemokratie hat einen Sira davon¬

getragen , wie er seit der Spaltung 1020 nicht
mehr errungen worden ist . Der neue Reichstag
hat folgende Zusammensetzung :

« tlmmcn Aland . Früher
Sozialdemokraten . 412 . 759 78 ( 888. 826, 66 )

Bauernbund . . . 249 . 086 53 ( 368 . 286 , 59 )

Kleinbauern . . . 38 . 817 3 ( 26. 883, 1)

Liberale . . . . 82 . 476 l l ( 65 . 830 , ll )

Schwede «« . . . . 115 . 885 21 ( 122. 589, 21 )

Kriscnlcutc
( Rechtsradikale ) . 8. 518 2 ( — —)

Konservative . . . 186 . 824 32 ( 203. 958, 42)

Die Wahlbeteiligung ist gegenüber dem

Fahr 1930 um 29 . 000 Stimmen zurückgegangen ,
dennoch hat die Sozialdemokratie einen weiteren

Stimmengewinn von 26 . 939 zu buchen . Leider

haben die K o m m u nisten — sie sind verbo¬

ten , hatten aber eine „unpolitische " Liste ausge¬
stellt — doch etwas mehr als 2000 Stimmen ab -

gelcnkt , die der Sozialdemokratie für das 79 . und

80 . Mandat vcrlorengingen : beide Sitze blieben

somit den Bürgerlichen , die sic nur mit einigen

hundert Stiinmcn zu halten vermochten , her¬

vorragend haben sich insbesondere dir schwedi¬

schen Genossen geschlagen : sic konnten in

einer Provinz ihre Stimmenzahl um 5 0 Pro¬

zent erhöhen itnd ziehen mit fünf Ver¬

tretern gegenüber zwei im Jahre 193 » in

den Reichstag ein . ( Bekanntlich hat Finnland

eine schwedische Minderheit von rund 350 . 500

und es ist deshalb von größter Bedeutung , daß

cs der Sozialdemokratie gelungen ist, die schwe¬

disch sprechenden Arbeiter , Kleinbauern und

Pächter zu gewinnen . )
Tas Gesamtergebnis bedeutet für die So¬

zialdemokraten einen Sieg aus der ganzen Linie .

Selbst in den ausgesprochenen Lappogegcndcn
konnte die Partei reichliche Stimmengewinne
machen . In allen neun Wahlkreisen ist ein Stei -

gen der sozialistischen Stimmen zu verzeichnen ;

sie sind die einzigen , die überall zugeuommcn

haben. In der Hauptstadt Helsingsors ge¬

wannen sic mehr als 4000 Stimmen und cs ist

nicht unwahrscheinlich , daß bei den kommende » «

Genie indcwahlcn im Herbst dieses Jahres eine

sozialistische Mehrheit in das Rathaus einzieht !

Für die Konservativen und Lappo -

schcr Rechtsanwalt sein muß . Der Sinn
der Vorschrift ist der , daß Angeklagte , denen
schwere Strafe droht , nicht ohne rechtskundigen
Beistand sein sollen .

Die Bestimmungen für Gleichschaltung der
Rechtsanwaltschaft besage «« nun , daß alle Kom¬
munisten und jeder , der sich kommunistisch betä¬

tigt , von der Rechtsanwaltschaft auszuschlie -
ßcn sind .

Nach den hierzu erlassenen DnrchsührungSbe -
stimmungcn gilt di « freiwillige Uebcrnahme
der Verteidigung eines Kommunisten als kom -

munlstische Betätigung .
Ein deutscher Rechtsanwalt kann daher weder
allein noch in Gemeinschaft mit einem anderen
die Verteidigung der fragliche «« Angeklagte ««
übernehmen , ohne später seinen Beruf zu vcrlic -
ren . Da jeder andere , wie ansgeführt , nur in

Gemeinschaft mit erneu « deutschen Rechtsanwalt
zum Verteidiger getvähkt werden könnte , werden
in den « Prozeß gewählte Verteidiger , die das
Vertrauen der Angeklagten besitzen , nicht aus -
tretcn .

Dei « Angeklagten werbe « « vielinehr von « Ge¬

richt ausgesuchte Leipziger Rechtsanwalt « zu
Verteidigern bestellt .

So hat das Dritte Reich ohne Acnderung der
von « Standpunkt der Gerechtigkeit getroffenen
Bestimmungen für politische Prozesse erreicht ,
« vaü andere Diktaturen , nämlich z. B. Moskau
und Rom , schon lange durchgeführt haben .

verfiegeltemSara übergeben worden . Di «
Eltern haben sich verpflichten müssen , Uber die

TodeSumständ « ihres Sohnes zu schweigen .
Das gleiche ereignet « sich mit dem jugend¬

lichen Funktionär der Eisernen Front , dem Wil¬
helm Aron ( JustizratSsohn , 22 Jahr « alt , Re -
fercudar ) . Er wurde bestialisch ermordet . In
einem verlöteten Zinksarg erhielten
die unglücklichen Eltern die Uebcrreste der Leiche
zurück , mußten ebenfalls die Zusicherung geben ,
daß sie den Toten nicht seh««« wollten . Arm «
wurde in seinem Heimatüort Bamberg begraben .
Er war Jude . Dem Begräbnis wohnten diele

angesehene Katholiken bei . Ter dortig «
Rabbiner hielt eine ergreifende Totenpredigt und
daS Blatt der Bayrische »« BolkSpartei , dos „ Bam¬
berger BolkSblatt " brachte einige Stellen dies «
Predigt . ES wurde sofort verboten .

Dir Münchener Zeitungen haben bis seht
41 ( einundvierzig ) Tote , d. h. Ermordete auS

« dem Konzentrationslager Dachau gemeldet .
> ( Aus den « „ Neuen . Vorwärts " . )

f a s c i st c i» bedeutet der Wahlsieg den V c r -
l u st v o«« zehn Mandaten . Auch die

Bauernpartei und die Schweden Haber « riesige
Einbußen zugunsten der Liberalen und Sozial¬
demokraten sowie der Kleinbauern zu verzeich¬
nen . Tie Konservative »« standen mit den Lappo -
lcuteir in einzelnen Kreisen in Listciiverbiildung
nnd die Lappobewcgnng gewinnt daher aus
Kosten der Konservativen allci «« 13 Sitze , was
noch besser dei « „Erdrutsch " der Konservative »
zeigt. Die Nazi sind nicht über 3000 Stimmen
« m ganze », Lande gckoiiinien , ebensoivenig ihre
Konkurrenzbewegung , die sich ebenfalls „ Ratio
nalsozialisten " nennen , kann kau «, « 2000 Stim¬
men buchen . Von den neuen rechtsradikalen
Gruppen erhielten nur die „Kriscnlcutc " mehr
als 8000 Stimmen und zwei Mandate .

Tas Ergebnis zeigt also , daß die Sozial¬
demokratie auf dem besten Wege ist , wieder ihre
alte Vormachtstellung in « Lande — wie vor der

Spaltung — zu erreichen . Es zeigt auch , daß die

Hoffnung , Äitlcr werde ii , Finnland durch sei¬
nen „Gcsalidtcn " , dc>« Lapposührcr K o s o l a,
für den Hakcnkrcuzfascisinus Boden gewinnen ,
vergeblich ist . der L a p p o f a s c i s n« u s und

seine Gönner , die Konservativen , si ««d ver¬

nichtend g c s ch l a a c n «vordcn .
Die finnische Arvcilerschast hat mir zwei

Fordernngei « an den kommend : n Reichstag und

an die sicherlich ncuzubildende Regierung : A r -

beitSlosen Hilfe und sofortiges Durch -
greisc « « gegen den Lappotcrror ! Rur

eine Regierung , die gewillt «st, endlich energisch
Schluß zu machen mit den ins Finnische über¬

setzte«« Nazinraniercn , kann auf die Unterstützung
der Sozialdemokraten in « Reichstag rechnen .
Uebcr die Zusammensetzung der kominc » idcn Re¬

gierung läßt sich augenblicklich nnr soviel sagen ,
daß sie wahrscheinlich ein Koalitionskabi¬
ne t 1 der Bauernpartei nnd der Kleinbauern

sowie der Liberalen sei «« »vird , unter Dul¬

dung der Sozialdemokraten . Eine

solche Regierillig hätte 144 Stiinmcn von 200

hinter sich. Ob eine Koalitionsregierung mit den

Sozialdcinokrale »» «nöglich ist, darüber herrscht
augenblicklich noch völlige Ungewißheit .

Der Sieg der finnischen Arbeiterschaft ist

also eine Kampfailsage gegen de»« Hakenkrcnz -
fascismus . Er ist geschlagen , aber noch nicht

völlig vernichtet . Immerhin : Finnland
rückt wieder in die Reihe der demo¬

kratischen Staaten .

Die braune Justlzbesfle .
Eine neue Sdianchlste aus dem
Dritten neun .

Schon wieder gebietet uns eine traurige
Pflicht , eine geradezu schandbare Liste von Ber -

urtciluügen wehrloser deutscher Menschen durch
die Hitlerische Justizbeslie mitzutcilcn :

Ter in Holland geborene und auch dort an¬
sässige Arbeiter Wilhelm D r c n t h soll an , 22 .
Mai d. I . in einer an der holländischen Grerue
gelegene »« Ortschaft behauptet haben , was all «
Welt glaubt , nämlich , daß der Reichsminister
Goering den Reichstagsbrand hcrbcigcführt
habe . Drenth , der angab , der deutschen
Sprache nicht mächtig zu sein , » vurde nach Han¬
nover geschleppt und dort vor ein Sondergericht
gestellt . Man verurteilte ihn zi» einem Jayr
Gefängnis .

Der Schriftsetzer Henri ) P i n k e p a n k ans
Wolfenbnttel wird beschuldigt, in einen « kleinen
Privaten Kreise über die SA . und über dei «
Kampfflieger R i ch t h o f e n abfällige Beinerku » « -
gen gemacht zu haben . Ter Staatsanwalt öeS
SondergerichteS , vor dem sich Pinkepank zu ver¬
antworten halte , bedauert « «n seinem Plädoyer
ausdrücklich , daß der Angeklagte seine Aenßerun -
gc «i nicht in der Ocffc » « t l ichke i t ste¬
in ach t habe , so daß er leider keine
höhcrcStrafe beantragen könneakS
zwei Jahre Gefängnis . Das Urteil lautet « ent -
sprechend den « Anträge des saubere », Staats¬
anwalts .

Bei dem Rohrleger Alfred S t ö t e r aus
Wolfenbüttcl war ein Gewehr und «in Spreng -
körpcr gefunden »vordcn , wie mar « ihu zum Wirr -
zclroden benutzt . Er wurde zu zwei Jahre «
Zuchthaus und S t e l l n >« g unter Poli -
; c i a u f s i ch l verurteilt .

Der Arbeiter Wilhelm Franke aus Hal¬
berstadt wurde in , Besitze ei »«er verbotenen Druck¬

schrift betroffen . Das Schnellgericht verurteilte
ihn z«, drei Monaten Gefängnis .

Der 19jährige Tischler Franz Dill aus
Braunschweig hatte ein einzelnes Exemplar einer
„ Maizeitung " in de«, Brieflaste «, eines anderen
Arbeiters gesteckt . Er bekam dafür die Straf ;
von einem Jahr nnd einem Monat Gefängnis .

Der 25 Jahre alt « Kupferschmied Hans
Rode hat mehrer « Exemplare einer verboten «« «
Zeitung weitcrgegeben . Der Staatsanwalt be¬
antragte ein Jahr und sechs Monat « Gefängnis .
Das Gericht ging über diese «, Antrag hinaus und
verurteilte den Angeklagter « zu einem Jahr und
sieben Monaten Gefängnis .

Die 39jährigc W« t » v « T. aus Kastel be¬
schuldigte am 20 . Jänner den später zum Staats¬
sekretär ernannte » , Dr . Roland Freister , er
habe versucht , in cincm Prozesse Zeugen zu be¬
einflussen . Ties « Aeußeruirg muß die Frau mit
acht Monaten Gefängnis büßen .

Die . Angeklagten Oskar Schmitt und
Friedrich Weber lvurdcn wegen Verbreitung
einer verbotenen Druckschrift zu je einem Jahr «
und sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Der Geschäftsreisende Auto » , Meier aus
Wernigerode hat fünf Exemplare einer verbotene »«

Zeitung weitcrgegeben . Er erhielt dafür eine
Gefängnisstrafe von eineinhalb Jahren .

In Hamburg wurde ein Schlächter zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt , weil man bei ihm
ein gegen die Hitlerdiktatur gerichtetes Flugblatt
fand , das in Kopenhagen gedruckt war .

RUdtgang der Arbeitslosigkeit
Ein « Feststellung des I . A. A.

Tie vom Internationalen Arbeits¬
amt in Gen f geführten Bicrteljahrsstatistikcn
verzeichnen zum ersten Male seit Begin »« der

WirtschaslSkrise einen Rückgang der A r -

losigkcit . In zahlreichen Staaten ist «' n den
Monaten April , Mai und Juni 1933 eine grö¬
ßere Beschäftigung zu verzeichnen , als dies in der

gleichen Zeit des Jahres 1932 der Fall Ivar . Es

ist nicht ohne Interesse , daß der Rückgang der

Arbeitslosigkeit auch i>, den großen Jndustric -
staatcn , und zwar in Deutschland und E n g -
l a n d cingetreten ist . I », den Uebersccstaaten
ist eine erhebliche Besserung in A u st r a l i c n,
Chile , Japan und P a l ä st i n a cingelrclcn .

Mit Rücksicht auf den Stand der Beschäfti¬
gung gegen Ende des vorigen Jcchres ist eine

allgemeine Besserung im erste » Vierteljahr des

Jcchres 1933 , und zwar in allen Staaten zu ver¬

zeichnen gewesen . Es ist zwar sehr schwierig fest -
zustcllcn , wann der Einfluß der Saisonbcschäf -
tigung endet und wann die Pcstcrung tatsächlich
ist , nichtsdestoweniger wird . ruf der ganzen Welt

eine Erhöhung der Beschäftigung gemeldet .
In Deutschland gibt es sm ganzen 27 . 5 Pro¬

zent unbeschäftigte Arbeiter , in Ocstcreich 25. 7,
in England 20 . 5, in Dänemark 25 . 4, in Holland

23 . 7, in der Schweiz 22 . 4, in Belgien 18 . 2, in

der Tschechoslowakei 20 . 5 und in dc«l Vcrclnigten
Staaten 33 Prozent ,

Hiilerzellen in den Kasernen
Wien , 14 . Juli . Gestern nachmittags wur¬

den in der Kaserne in S t . » P ä l t e n bei den

Soldaten , die Mitglieder der aufgelöste, « national »

sozialistische »« Partei gewesen waren , vo«» Krimi -

nalbeainte »« Hausdurchsuchungen vorge¬
nommen . Es wurden Zeitungen , Hakenkreuz¬

abzeichen , Armbinden , Pistolen , Extrabajonette
u. ä. Material beschlagnahmt .

Gegen elf Personen wurde die Strafanzeige
erstattet , darunter befinden sich zwei Offi¬
ziere und nenn Soldaten . Sie wurden sofort

alle außer Dienst gestellt . Siebe «, Soldaten wurde »

ohne Gebütir beurlaubt und zum sofortigen Ver¬

lassen der Kaserne verhalten .

ver glanzende Wahlsieg
der ttnnlsdien Sozialdemokratie .
Vernichtende Niederlage der Konservativen
und Lappofasdsten .
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Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Sointtagr

Praß ! O0 ‘ iMmnastik . 11. 15 »tbofipUiiMi 12 . 00

Mlttagtkonzeei 17 . 90 Schattplaiitn . lA. oo Dem »

Ich « Ze » öu iifi lf . no tr . ibultY * tflnbrütfe von

Btt tflftjc » M DU Will 22 . 20 Populäre hlkder . —

ftlltnit : 0. 40 Sttstlge geriet ' tluferer Kinder . 17 . 90

Iugostawlschc Lieder . — Wleni 0. 9. 7 Im Herten
Itaüin » . 11 . 90 Slnsouittonzerl . 18 . 85 Kammer -

Musik von Brahms . 10. 40 „ Dir Uhl « Walzer " ,
vpttettk . — Breilau ! 10 Kinderfunk . — Mühlacker :
18 . 18 Stunde der Jugend . 10 . 28 Ein Kapitel Mbrik « .
— tzelpjtgt 20 . 80 vlac - konjekl — Langenbergi 18 . 00

Fran » Schubttl . — München » 14 . S0 Mandolinen
und giihern . so . ov eibendwuteti . - chsnlgdwusier «
hanfrnr 18 . 25 Der international « Mädchenhandel.

Ketflslaiid —HltierlRsei !
tfti leodMurm der Sdimaat .

Die fagennmtvobene Felseilinsel in der

Nortzfie , weit vor den Mündungen der Elbe
und oek Weser , vor langer Zett Heiligenland
genauuk , 1889 von England gegen das afrika -
nischc Sansibar an Deutschland auigetauschi ,
zur stärksten Seescstung gemacht , deren Werke
nach dem Zusammenbruch von 1918 zerstört
werden mußten , soll nun seinen altberuhmten
Namen Helgoland verlieren und nach dem Ein »

lagrhclden einer krisenkrankeu Zeit benannt
werden . Der „Daily Herald " erfährt von einem

derartigen Plan , der dahiu geht , aus dieser An¬
sei das stärkste Leuchtfeuer vor Erde zu errich¬
ten . Wie —■ vielleicht auch weil — oaS Licht
der FreiheitSstatne schon von weitem alle Schisse
grüßt , die sich New Bork nähern , um ihren In¬
sassen anzuklindigen , daß sic In ritt freies Land
kommen , so lost vor der deutschen Nordseeküste
ein arester Strahl asten sagen , daß sie nun in
da « Reich astermodernster Bestialität und unge¬
heuersten VokkstatrugS kommen , freilich wer¬
den dir „ sich guiführenden Zucht «
dauSgefangenen , deren Flucht von
der Insel möglich i ft " — solche Menschen
losten nämlich al « Bauarbeiter verwendet wer¬
den , was überdies Lohnausgaben nicht erfor¬
dert , — nicht nnr den Leuchtturm zu bauen
baden . Der Aufbauwille , Abteilung See «
k r I e g s r ii st u n g, wird auch noch anderes be¬

stellen . Aber laßt sie nnr ihren „ FrcihettSturm "
auf Helgoland bauen , wenn sich USA diele

Verhöhnung gefasten lassen . Da « freie deutsche
Volk wird einige feste AufbewahrungSstätten
für die DsafS brauchen ! Wenn der Name längst
wieder gelöscht ist , wird Helgoland eine wahre
Hitlerinscl sein , wo man die letzten noch vorhan¬
denen Gauleiter und Reich- staithalter wird be¬

sichtigen können .

fioerlnos Vlerzfgzlmmervlii
So leben Ole riltirer

der Hakenkreuzier .

AuS Deutschland wird der „Arbeiter - Zei¬
tung " geschrieben ;

Die Kämpfer aeßen die Korruption " ver¬

fallen , kaum zur Macht gekommen , der wider¬

lichsten und schamlosesten Korruption . Tie frcs -
feu , saufen und huren stnnloS drauflos , vielleicht
in dem dunklen Gefühl , daß ihre Zwinghcrr -
fchaft über das deutsche Volk nicht gar zu lange
dauern wird .

Einer der ekelhaftesten der neuen Fron¬
vögte ist Goering . Verfettet , aufgeschwemmt
von Morphium » umgeben von einem Dutzend
Mätressen , hat er sich letzt in Berlin ein „be¬
scheidenes Heim " geschaffen .

Er eignete sich die Villa aus dem Leip »
zige < Platz Nr . 12 an , in der früher
der staatsparteiliche Minister Schreiber ein

paar Zimmer bewohnte . Die Villa wurde

vollständig renoviert und so auSgcbaut , daß
sie heute vierzig Zimmer enthält .

Die Mauer zum Garten deS benachbarten
LandwiktschaftsmInistertumS wurde umgelegt ,
Aoering braucht doch einen angemessenen Bar¬
ten ! Nm schlanker zu werden , spielt er Tennis .

Also ließ er einen Tennisplatz anlegen . Und
reiten muß er auch . Allo wurde ihm — alles

auf Kosten des preußischen Staates — eine

Reitbahn gebaut . Damit ihm der Pöbel nicht
zu nahe kommt , ist eine persönliche Adfuiantur
der SÄ eingerichtet worden .

Der frühere Wagen des Ministeriums ist
Herrn Doering zu schäbig, den bat er seinem
Staatssekretär geschenkt. Er hat sich — selbst¬
verständlich auf Staatskosten — gleich e I n

paar neue Autos anaeschafft, darunter
ein Svezialmodell Mercedes . Die Äesamteinrich «
tung de » spartanischen Führer - hat einige
hunderttausend Mark gekostet .

Sirelkwelle in USA .
New ff ort , 14 . Juli . ( Stenten ) In den

Bereinigten Staaten sind im Zusammenhang
mit der Forderung der Regierung , daß überall

Lohnlisten und Auszeichnungen Uber di «

Arbeitsdedinanngen ausgestellt werden

sollen , schwere Arbettiftreitigketten
ckiiSgebrachen. Zn Boston , in Philadelphia , so .
wie in Gcranion und Reading ( Pennimvanta )
sind insgesamt 28 . 000 Arbeiter verschiedener
Industriezweig « in den A11 « st 0 n d getreten .

Wolgaschiff gekentert and gesunken .
70 Zote geborgen .

Moskau , 14 . Juli . Aus der Wolga kenterte in der Nähe von Jaroskaw eine Bar .

kaffe mit LSÜ Ausflügler « und versank. Die Mehrzahl der Passagiere wurde gerettet , doch
sind auch zahlreich « Todesopfer zu verzeichnen . Bisher wurden bereits 70 Todesopfer
geborgen . Als Ursache der Katastrophe wird « cberlastung des Schisses angenom¬
men . Die Staatsanwaltschaft der Sowjetunion hat eine sofortig « Untersuchung ange -
ordnst . Die für die Ueberlastung deS Schiffes Verantwortlichen sollen unverzüglich dem G« -

richt übergeben werden . Die Mitglieder de « Obersten Gerichtes haben sich nach Jaroslav
begeben .

UnsereWaffain

Dealsdiland am Hakenkreuz
Dokumente dea Hunnenfascliismus

64 Sollen Text , 4 VUck,eiten Kü r . —

Selbstmord einer Demokralle
von Otto Frieder
48 Selten Kö 2 . —

Ta gesneuig ketten

Die Sochwallerlataftropde
in KarpatyorWand .

Uithorod , 14 . Juli . Heule mittags traf in

Karpalhorußland der Innenminister Doktor
2 e r n y ein . In Cop schloß sich ihm der L a n -

desvizeprafident Dr . Jech an . Gemein «
sam werden sie die betroffenen Orte in den Bc. <

zirk «n Rahovo , Taöevo , SevlsuS und Berehovo be -

sichtigen und die Gemeinde Bylok besuchen . Der

Minister deS Innern wird sich biS Sonntag in

Karpalhorußland aufhallen .
ch.

Die Prager Firma Lanna spendet « 10 . 000 K

zugunsten der durch die Hochnmsserkatastrophe be «

troffene Bevölkerung der Gemeinde Dylol .
*

Dieser Tage tauchten in Mähren , Böhmen
und der Slowakei unbekannte Personen
aus , die für die van der Hochwasierkatastrophe
betroffene Bevölkerung der Gemeinde Bylok Lie¬

besgaben einsammeln . Der Gemeinde -
rat von Bylok sowie das Notariaisamt machen
aufmerksam , daß sie niemanden zu einer

solche « Aktion ermächtigt haben , und ersuchen ,
daß die betreffenden Personen angehalten
und den Sicherheit - beHörden überge¬
ben werden . Sämtliche Spenden an Geld , Nah¬

rungsmitteln und Kleidungsstücken können nur

vom Rot « « Kreuz in Bylok entgegengenom -
men werden , wohin W« Sendungen zu adressie -
rensind .

Den Nachbarn erstochen .
Pveßburg , 14 . Juli . In der Fuchsauska -

gasse in Preßburg gerieten Mei Mieter , der 48 -

fahrige Pflastermeister Josef K i ß und der

Backevgehilf « Jakob Glück in einen Streit .

Glück versetzte Kiß einen Stich in den Hals , so

daß Kiß beim Transport ins Krankenhaus fei¬
ner Berletzuna erlag . Auch Glück und

fein « Frau , die leicht verletzt sind , wurden

ins Krankenhaus gebracht .

Balbo - Tefchwader nach Montreal
Shediac ( Neubrauuschweig ) , 14 . Juli . Das

Balbo - Gefchwader ist heule um 8 Uhr 81 (ost -
amerikanische Zeil ) zu seiner vorlctzicn Flug «
elappc nach Montreal ( Kanada ) gestartet .

In Montreal ging der erste Hydroavion
um 18 Uhr 45 nieder .

Nach kurzer Zeit sind auch die übrigen Flug¬
zeug « sämtlich glatt gelandet .

Rn ehrlicher Finder — und eine
unanständige Sigentümerin .

In Jglau wurde auf dem Gehsteig ein

Damenhandtäschchen gesunden , worin sich
ein Sparkassabüchel befand , dar auf
80 . 966 . 76 K lautete . Dehr chrlicl -c Finder lieferte
den Fund bei der Polizei noch früher ab , al « der

Verlust gemeldet wurde . Die Eigentümerin
erschien bei der Polizei , um daß Büchel zu behe¬

ben, wollte aber nicht den 8prozentigen Finder¬
lohn , etwa 8800 K, bezahlen . Gleichzeitig erhob
noch eine weitere Person , die dar verloren «

Täschchen auf dem Pflaster liegen sah und « S auf »

Heven wollte , Anspruch aus die Hälfte de » Finder -
iohns . Da e » Mischen den beteiligten Personen zu
keiner Einigung kam, wird über diese Angelegen¬
heit wahrscheinlich das Gericht zu entscheiden
haben .

Siamdl gegen die Snlsührungen .
Washington . Die Geheimpottze ! tat alle Maß¬

nahmen zunt Schuhe der E n k e 1 be » P r ä f i .

denken Roosevelt vor einer Entführung
getroffen . SS war nämlich die Befürchtung auf «

getaucht , daß die Enfführungsräuber , deren Wage¬
mut in der letzten Zeit ungewöhnlich gewachsen
ist, selbst die Familie des Staatsoberhaupt «» nicht

zu schonen becMchiiaen . Der Iustizminlsier tat
deshalb einen Beseht erlassen , daß die Kinder
de » G 0 h n e « de » Präsidenten , James Raaseveii ,
und der T 0 ch i c r de » Präsidenten , Anny Roose-
velt - Dall . bewacht werden .

Joses K e e 11a n, der da » Haupt einer auSae »

dehnten Aktton gegen gewerbliche Entführer Ist.
wandte sich gestern an die Oefseittlichieit mit tar

Aussorderung . daß sie die Ausrottung der Äittlüh -
rungSbaudktsu mit allen Kräften unteistützen
möge . Keenan erklärte , er widme >c ' ne gaiue Zelt
dem Kampfe gegen die Eiitsübrer . Er ist Mar ta «

mit betraut , die amerikanischen Städte von den

llntvrweltsesementeu Überhaupt m wildern , er Hai

sich aber geaenivartig ausschsiebl ch für den Kampf
gegei ' die Entführer fpezlalsl ' -ri .

Was die Enisiihrnv - Iodu O' Od - nnskS
jun. betrifft , so ist diescr Füll immer noch so rät¬

selhaft , wie vor einer Woche , al » dieses Mitglied
einer hervorragenden pvlttischen Familie aus dem

Staate Alibanv in einem Automobil aus seiner
Wohnung entführt wurde , Die Familie O' Eon »
nelS ist bereit , einen großen Betrag der geforder¬
ten Summe von ' 250 . 00Ü Dollar zu zahlen , doch
haben die Berhandlungen mit den Entführern
bisher noch zu keinem Ziel geführt .

Jchn Factor , der gestern nach IStLglgcr
Gefangennahme von seinen Entführern entlast
sen wurde , teilte der Polizei mit , daß er an einem
Orte In Gefangenschaft gehalten wurde , der zwi¬
schen zwei Eisenbahnstationen liegt . 900 Polizisten
gingen sofort dieser Spur nach und sind um jeden
Preis bemüht , die Täter ausfindig zu machen
Factor führte weiter au » , daß er mährend feiner
Gefangenschaft furchtbaren Seelenqua -
le « au- gesetzt wurde . ,Hch war überzeugt, " schloß
Factor seine Au- fÜhrungen , „ daß ich hievon
wahnsinnig werden würde . "

Die gleichgeschalteten Blinden . Der
Reichsverband deutscher Blinden Hal sich nach
einer kurzen Pressemeldung gleichgeschaltet ;
nur noch Blinde mit der arischen Großmutter
und nationaler llcberzcugung werden offiziell
als Blinde deutscher Zunge anerkannt . Nur

sie werden in die Institute ausgenommen , nur
sie Iverden von StaasS wegen in der Blinden¬

schrift unterrichtet , Blinde anderer Zunge oder

Weltanschauung Iverden nunmehr nicht gedul¬
det ; was mit ihnen zu geschehen Hal , ist un¬
bekannt . Aber die echten , deutschen Blinden

wissen eben , wa - sie zu tun haben ; wir können

sie fast entschuldigen . Denn sie , die Unglück¬
lichen dieser Erde , haben ja jene niemals ge -

fehen , für die sie sich mit Begeisterung gleich¬
schalten, für die sic mit deutschem Gefühl da¬

durch kämpfen , oaß sic andern Unglücklichen
die Hilfe verweigern . Sie wissen ja nicht , wie
die Saoisten aussehen , die an der Spitze des
Dritten Reichs stehen und 65 Millionen bcr -

getvaltigen , niemals hoben sie Hitlers oder gar
Görings edle Lichtgestalten von Auge zu Auge
bewundern dürfen . Sie kennen ihre tteuen
Herrn nur vom Hörensagen ; und bei dem

Riesenkrawall , den Deutschland » Erwachen um

sich verbreitet , bei dem Ueberschwall von

Kundgebungen in allen Disziplinen des
Hören » und kritiklosen Hinnehnien », können

die Herrn deutschen Blinden eben verduinnn

sein. Daß aber deutsche Dunnnheit heute mit

Unmenschlichkelt identisch geworden ist , daß
jede sozusagen deutsche Tat nur die Humani¬
tät zu leugnen braucht , um offiziell erlaubt

zu sein, da » haben uns nun auch schon die

deutschen Blinden gelehrt . Es sei denn , daß
sie Ihren Entschluß in Anwesenheit der SA

Öt hätten , die nach alter Strauchdiebeari
einige Schüsse nachgeholsen hätten ; wa »

nicht ausgeschlossen werden kann .

Da » Wetter . Gestern hat es sich in den

Morgenstunde » säst überall an der Vorderseite
eines tiefen Ausläufers der neuen britischen De¬

pression , welcher vom Westen her mit Regen¬
schauern und mäßiger Abkühlung hcranrückt ,
rasch erwärmt . Wahrscheinliches Wetter heut e:
Berä « dcrlich , stellenweise noch Schauer ,
etwas kühler , mäßiger bis frischer Wind
aus westlichen Richtungen ; später Bes¬
serung .

silt die Einheit der Arbeiterklasse
Fine Auseinandersetzung mit

den Bpaltern und Verderbern
dea Proletariats — ein Aufruf

zur Einheit und zum Kampf
40 S« lt40 K « 1. 50

Organisationen and Kolporteure haben
bedeutenden Rabatt « — Bestellungen sind
an die Zentralstelle tUr das Blldungawesen

Prag U. , NekMzanka 18 * au richten .

Für do - Personal der Jmernotiimofen
Schlaf « und Speisewagengesellschast gibt die In¬
ternationale Tran - portarbetter - Foberaiion eine

Zeitschrift heraus , welche über die Lage dieser
Berufs gruppe In den verschiedenen Ländern Aus¬

kunft gibt . Die Aktion bat den Zweck , Vie Be¬

diensteten , deren Lage sehr schlecht ist , über die

Arbett - beoingungen ihrer Kollegen in anderen

Ländern unierrichien und so den internationalen

Zusammenschluß und somit den Boden für einen

Kamps de « Persona ! « gegen die Gesellschaft für

bessere Arbeitsbedingungen vorzubereiten .
Eine Typhnsepldcmlc ist In Santiago

de Chile autgrbrochen . Die Regierung Hal de »

Belagerungszustand verhängt .
Der Blitz . Aus Templin wird gemeldei :

Zwei Arbeiter , die bei einem ( . Remitier unirr

Sträucher » Schutz vor dem Regen gesucht halten ,
wurden vom Blitz getötet . Ein weiterer Bliv -

strahl schlug in die Arbciterwohnung de » Aule »

MatihcShöhe und lähmte di « in der Stube an¬

wesenden Personen . Sie mußten in da » Kranken¬

haus Brenzlau gebracht werden .

Ein Dors do « Feuer vernichtet . Im Kreise

Rawa ( Polen ) Ist am Mittwoch dl « Ortschaft Kr » .

Iowa Wola vollkommen niedergebrannt . 21 Wohn¬

häuser und zahlreiche Wirtschaftsgebäude mit leben¬

dem Inventar wurden ein Raub der Flammen .

Boormg , de , Bonze . - Herr Gocring , der

schon sott dem Münchener Putsch Im Jahr « 1923

die erste Rolle neben Hiller spielt , flüchtete da¬

mals nach der Niederlage nach Tirol , wo er

lm vornehmsten Innsbrucker Hotel
sein gewohntes Gcnüßnng - keben führte . Dieses
Leben war so skandalös , daß noch 1030 ein SA . -

Mann in der „Landvolk - Zettmtg " folgenden
Bries an Goering richtete :

„ Cs hat 31 « nicht berührt , Herr Hauptmann ,
daß noch dem Zusammenbruche de » auch von

Ihnen mitverschuldeten Httlerpuische » In Hall in

Tirol Leute Ihres Sturmtrupps b u ä>-

stüblich berhungerien , während Sie selbst
in nächster Rühe im vornehmsten Hotel Inns¬
brucks sich aller mondänen Genüsse erfreuen , so
daß der damalige Führer der Innsbrucker Ratio »

nalsozialistcn Sie in dezenler Weise daraus aus -
merksam machte , daß seine OrtSgruppenangchäri -
gen über derartig « Gegensätze mit Recht erstaunt
seien und eS ihnen unfaßbar dünke , daß, während
die verführten und tm Stich gelassenen Mann¬
schaften ein Hungerdasein führten , der Führer
sich im vornehmsten Hotel amüsierte . "

Wie verteidigte dieser Führer einer angeblichen
Arbeiterpartei sich gegen den verzweiflung-vollen
Dorwurf derer , die für ihn die Kastanien aus
dem Feuer hotten ? Ungerührt antwortete er :

. . Ich kann doch nicht tm Gasthaus „ Zur
Wildsau loderen . "

Warum nicht , Herr Bonze ? Uns düickt , daß
gerade Vie „Wildsau " sehr gut zu Ihnen paßt « . .

„ Graf ÄeppeUn " ttver 6no HSorMo .

Mit der Pünktlichkeit einer Präzlsionsmaschin « erledigt da « Luftschiff „ Graf Zeppelin " seine
regelmäßigen Passagier - und Postflüae Europa - Südamerika . Auf seiner letzte » Fahri nach

Rio de Janeiro Überflug der Zepp Sao Paulo , wo «r begeistert begrüßt wurde .
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Das Glend im Afergevirge .
Gine trnurioe LLelanvÄtznanverung .

Bon . G. Räßler - Grünwald .

Randbemerkungen über
Lubaöoole .

Das mährische Heilbad Luhatschowitz ist für
seine außerordentliche Heilkraft bei Katarrhen
der AtmunySoraane schon, sehr bekannt und wird
auch in steigendem Maße von Hcilbcdürstigen
aulgesucht . Verschiedene Sozialversicherungsan¬
stalten haben auch ihre eigenen Henne dort , so
die Allgemeine Pensionsanstalt in Prag , ein
Krankenkassenvcrbano , der Lehrervcrvand ustv .
Besonders durch die Pensionsanstalt kommen
auch sehr viele Deutsche hin und unter ihnen
naturgemäß auch zahlreiche Sozialdemokraten .
Nun bekommt man in ganz Luhatschowitz aber
keinen „ Sozialdemokrat " und auch keinen Brün¬
ner „ Volksfreund " zu kaufen und selbst in der
offiziellen Lesehalle , die sich rühmt , „alle " Zei -
kungen auflicacn zu haben , findet sich das offi¬
zielle Blatt der deutschen Sozialdemokratie in
der Tschechoslowakischen Republik nicht . Das ist
wohl ein Berschen und eü sollte so bald wie
möglich behoben werden .

Die tschechoslowakischen StaatSbahncn ge¬
währen bekanntlich bei einem mindestens zehn¬
tägigen Kuraufenthalt für die Rückfahrt eine
Preisermäßigung von 5u Prozent . Der Reisende
ist erstaunt , feststellen zu müssen, daß diese Er¬
mäßigung aber nur biS zur Station lljczdec bei
Luhatschowitz gilt , während für die 10 Kilometer
lange Lokalbahnstreckc nach Luhatschowitz auch bei
der Rückreise der volle Tarif bezahlt werden muß .
Diese Lokalbahn ist im Privatbesih einer Brün¬
ner Lokalbahngcscllschaft, welche die Ausdehnung
der Tarifbegünstigung beharrlich verweigert .
Dabei ist der Taris ohnehin doppelt so teuer wie
der Normaltarif der StaatSbahncn . Diese verlan¬
gen für eine 10 Kilometer lange Strecke Ks 2. 80 ,
die Lokalbahn aber außerhalb der Saison 3 . 80
Kronen und während der Saison Kl 5. 50 . Für
die 2. Klasse fordert die Staatsbahn für die be¬
treffende Strecke Ks 4. 20, die Lokalbahn aber
flr 11 . —. Ob man dem gerade kaufmännisches
Vorgehen sagen darf , darf füglich bezweifelt
werden .

*

Die Patienten erhalten von ihrem Arzt in
Luhatschowitz eine Art LegitimationSbuch , in dem
ihre Kuren vermerkt und vorgeschrieben werden .
DaS Büchlein enthält auch Reklamen . Dagegen
kann man Wohl nichts einwenden . Ob es aber
gerade unbedingt notwendig ist, in einer Heil -

legitimation ärztliche Reklame für — Pilsner
Bier zu machen , das ist schon mehr eine Ge¬
schmackssache . Der Borland der 2. interne » Kli¬
nik der Karlsunivcrsitat in Prag , Prof . Doktor
Josef P e l n ä f , bezeichnet daS Pilsner Bier
geradezu als Arznei und verkündet , daß diese
Ueberzcuguug in der Medizin immer mehr durch ,
dringe , daß es eine von alten Aerzten immer
verkündete Ueberzeugung sei , die nun nach einer

gewissen Zeit dcS Vergessens wieder auflebe , „ so
daß wir Internisten das Pilsner Bier als Arz¬
nei betrachten ". Ob den Herrn Prof , ipelnür
alle Internisten , in deren Namen er spricht , zu
seiner Erklärung ermächtigt haben , entzieht sich
na. ürlich unserer Kenntnis .

Prof . P l ; » k wieder , der Direktor des In¬
stitutes für organische Chemie an der Karls -
universitär in Prag bezeichnet das Pilsner Bier
als „flüssiges Brot " , was er auch mit chemischen
Analysen ru beweisen versucht , um dann zum
Schluß zu kommen , daß „ das Bier aus dem Bür¬

gerlichen Brauhaus in Pilsen ein Getränk von

einzigartigem Nährgehalt sei, " das man auch für
medizinische Zwecke verwenden könne . lieber die

Geschmäcker läßt sich streiten , aber cs will uns

scheinen, daß die Würde und das Ansehen der

ärztlichen Wissenschaft nicht gerade gehoben wer¬

den , wenn sich hochosfiziclle Vertreter dieser Wis¬
senschaft . alö Reklamechefs für eine Brauerei

betätigen , ib .

Paul Toller
Ein Jude , der inS Dritte Reich paßt .

Wir les «' im „ Neuen . Borlvärts " : Herr
P a u l T o l l e r , der sich in Prag als Spion
der Hitler - Regierung ( in solchen Fällen ist

jüdische Rasse kein Hindernis für eine An¬

stellung im - Dritten Reich ! ) betätigte , ist ein

Mann mit einer Vergangenheit , die zum Glück

nicht allen Leuten unbekannt ist .
Den Rechtsausschuß des Prcuß .

Landtages hat Paul Toller seit etwa 1924

bis noch 1932 mit einer Unzahl von Gnaden¬

gesuchen bombardiert , denn Paul Toller , leider

muß es gesagt sein , gehörte zur Stammkund¬

schaft des Moabiter Kriminälgerichts , weil sein
Unterscheidungsvcrmögen für Mein und Dein

nicht allzu sein entwickelt war . Er galt als

gewohnheitsmäßiger Betrüger .
In Briefen , mit Venen »t die sozialistischen

Mitglieder des Ausschusses slir den Erlaß seiner
zahlreichen Strafen zu gewinnen suchte, protzte
P. T. in aufdringlichster Weise , teils mit seiner
angeblichen Verwandtschaft zu dem Dichter
Ernst T. , teils auch mit seiner großzügigen
Wohltätigkeit . Als eines der sozialistischen Aus¬

schußmitglieder über diese Wohltätigkeit Tollers

nähere Auskunft erbat , stellte sich heraus : P. T.

hotte tatsächlich sür verarmten jüdischen Mittel -

!tand
Gelder gesammelt und — die . Gelder dann

ürsich verwendet !

ES ist immekhin interessant : Für jüdische
Gelehrte wie E i n st e i n und Prof . Borchardt ,
für jüdische Künstler wie Bruno Walter

und Max Reinhardt , für jüdische Dichter
wie Wassermann und Feuchtwanger
ist in Hitler - Deutschland kein Platz . Aber für
einen jüdischen Gauner hat Hitler Berweir -

dung — als Spion gegen die Marxisten !

Immer wieder läßt uni dl « Schönheit und der '

landschaftliche Reiz des Jsergebirges mit seinen
freundlichen Tälern und Höhen Strelfziige in die

schmucken Dörfer und Marktflecken unternehmen
und aus solchen Wanderungen Betrachtungen an¬

stellen , wie das Leben des in diesem Gebiete hausen¬
den Völkchens der Glasarbeiter sich gestaltet .

Betrachtet man die Baulichkeiten in den Dör¬
fern und Marktflecken und läßt den Eindruck der

Wohnstätte » des Glasarbeitervölkchens auf sich ein¬

wirken , so muß man sich sagen , daß hier der Fleiß
der Inwohner und ihr Empsinden sür Schönheit
und praktische Lebensführung danach angetan war ,
in wenigen Jahrzehnten das LandschaftSbild der

JsergebirgSdörfer in reichem Maße zu verschönern
und vorteilhaft zu verändern . So sehr nun der

äußerliche Anschein dieses LandschastSbildeS bei dem

Fremden und Uneiugeiveihten , den sein Weg ins

„ Schleiferlandl " führt , den Glauben erwecken

könnte , daß die Bewohner der JsergebirgSdörfer
wirtschaftlich «in ganz beschauliches Leben und frohes
Dasein führen , so trifft dies leider keineswegs zu.

Not und Entbehrung , Jammer und Nieder¬

geschlagenheit sind in den Stätten eingezogen ,
wo « Hedem die Glasarbeiter sich eines besseren

Daseins erfreuen konnten .

Die Glasindustrie de » Jsergebirges , hauptsäch¬
lich , soweit deutsche » Gebiet in Betracht kommt ,

allgemein al » Gablonzer Industrie bezeichnet , die

Weltruf genoß , liegt heute fast vollständig darnieder .

Tic Stätten , wo immer munter « » , heitere », fleißiges
Schaffen und Leben zu finden war , liegen ruhig
und vereinsamt da. Wochen und Monate , ja Jahre
hindurch stehen die Gla»schl «isereien , in denen die

herrlichsten und kunstvollsten Sachen und Waten

erzeugt und veredelt wurden und die in aller Herren
Lander Abnehmer fanden , still , und nur für ' Tage
und Stunden kann hier und da ein Betrieb wieder
in Gang gesetzt werden , tvenn endlich wieder ein¬
mal ein kleiner Auftrag zu niedrigen Preisen ein¬

gelaufen ist .

Wie hat die Entwicklung die Berhältnisi « in
der Glasindustrie seit Ansang dcS neuen Jahr¬
hundert » verändert !

Betrachten wir z. B. die Entwicklung in der

Kristalleriebranche ,

so finden wir , daß ehedem di « in diese Branche ein¬

schlagenden Artikel zumeist in wenigen größeren
Betrieben , in denen eine größere Anzahl von Arbei¬
tern beschäftigt war , hergestellt wurden . Heute sind
diese Werkstätten zum großen Teil zum Stillstand
gekommen . Bon deni einstigen lebensfrohen Treiben
der Glasschleifer ist nicht » mehr zu sehen und zu
hören .

An Stelle der größeren Werkstätten erscheint
eine Unzahl kleiner Betriebe utch Arbeits¬

stellen in di « Produktion «ingerriht , freilich gegen¬
wärtig auch meist ohne Beschäftigung .

Waren naturgemäß die größeren GlaSschleisereien
( Schleismühlen ) an den Usern der rauschenden

Gebirgsflüsse und Bächlein errichtet , so sehen wir

heute , daß die Verwendung elektrischer Kraft aus
den Bergen und Hängen de » „ Schleiferlandls " kleine

Schleifereien erstehen ließ , deren Besitzer als Arbei¬

ter , Lieferant , ja auch Exporteur in einer Person
am Werke sind.

Einzelnen mag dies « Entwicklung wohl Ruhen
und Bequemlichkeit in bezug auf die Arbeitsweise
gebracht haben , sür die Gesam ' heit der Glasschleifer
ist eine Besserung der Berhällnisse in dieser Ent¬

wicklung wohl kaum zu erblicken . In den großen
Werkstäii «», wo «Ine größer « Anzahl von Arbeitern

beschäftigt war , war «» durch das Wirken der

GewerkschaftSorganisalioiien möglich , die Lohn , und

ArbeitSvcrhältnisse und damit die Lebenshaltung der
Arbeiter wohltuend zu beeinflussen und zu heben .
Die große Anzahl der durch elektrische Kraft

getriebenen kleinen Einzelbetriebe hingegen ist viel¬

fach die Ursache großer Schmutzkonkurrenz und ' der

Lohndrückerei und erschivert den gemeinsamen Kamps
der Arbeiter gegenüber hem Unternehmertum ganz
wesentlich . Der sortwähtende , unter den schwierig¬
sten Verhältnissen geführte Kamps des Zentral¬
verbandes der Glasarbeiter , und der Denrauens -

männer der Organisationen um die Erhaltung
dieser Branche und di » Existenzmöglichkeit der in

ihr beschäftigte » Arbeiter ist wohl der beste Beweis

sür die unvorteilhaften Auswirkungen dieser Ent -

Wicklung .
In weiterer Betrachtung des Erwerbslebens der

Glasarbeiter fällt auch auf, daß

einzelne Kategorie « vo « Betriebsstätte » mit

itz . ic » Arbeitern und Erzeugern fast gänzlich
von der Bildfläche verschwunden

sind . Di « rauchgeschwärzten , primitiven Druckhütten
der

GlaSdrucker ,

manchmal ganz idyllisch hinter grünem Laub - und

Strauchwerk zu finden , in denen die Rohwaren , wie

Schnallen , Knöpfe, Stifte , Leisteln u. dgl. , sür die

Schleifereien geformt und hergestellt wurden , sin -
vielfach verfallen, unbenutzt und überflüssig gewor¬
den . Nur noch wenige von diesen Betriebsstätten
find hier und da einen Tag in Betrieb .

Zu einem Teil haben diese primitiven Arbeits¬

stätten der GlaSdrucker besseren Betriebsstätten , die

den Schleisereibetrieben der Glaswarenerzeuger
( Lieferanten ) angegliedert sind , Platz gemocht . Aber

auch diese Werkstätten stehen infolge der Wirtschafts¬
krise heute zumeist still .

Die Kompositionshütten ,

in denen die Hohlstängel für die Verfertigung der

sogenannten Atla - ware , wie Oliven , Birnel , Hafer

ustv. , erzeugt wurde » , sind nunmehr säst ganz ver «
schwunden . So ist auch diese Brauche , welche einst
immerhin einer Anzahl von Heimarbeitern , saft
durchwegs Frauen , In den Ortschaften Marienberg ,
AlbrechtSdors , Neustück , Polaun , Darre und Klein -

Jser ein , wenn auch nur kümmerliches , Dasein
ermöglichte , verlorengegangen .

Auch die ziveite Kategorie der Kompositions¬
hütten , wo zum Unlerfchied von den vorher erwähn¬
ten Hohlsläugcln sür die AtlaSware massive Stängel
in den verschiedensten Farben und Mustern für die

Weiterverarbeitung in den Schleifereien und anderen
BeredelungSbctrieben hergestellt wurden , führen
heule einen schweren Existenzkampf und werden
durch die anhaltend « Wirtschaftskrise dem Untergang
geweiht . Auch alt «, solide Firmen , die nicht gut
situiert waren und einen guten Ruf genossen , sehen
heute daS Werk ihrer Väter und des eigenen Fleißes
vor vollständigem Verfall .

So wird ein Teil der GlaSarbeiterschaft de »

Jsergebirges nach dem andern feder Existenzmöglich -
keit beraubt und in Not und Elend gestürzt .

Don der großen
Perlenbrauch « ,

in der noch vor zwanzig Jahren gegen zweitausend
Arbeiter und Arbeiterinnen nebst einer großen
Anzahl von HilsSarbeilern ( Ansädler , Fertigmacher )
beschäftigt waren , ist fast nichts mehr vorhanden .
Soweit noch metallisiert « Perlen in den früheren
bekannten Sorten und Gattungen erzeugt werden ,
ist die Erzeugung in die tschechischen Nochbargebiete
und nach Witkowitz i. R. und seine Umgebung ver¬

schleppt worden , wo zu Preisen gearbeitet wird , bei
denen die Arbeiter in unserent Gebiet nicht mehr
mitkönnen .

Nach dem Verfall der seinerzeitigen ProduktionS .
genosscnschaft der Hohlperlenerzeiiger , die im Jahre
1888 nach einem neuerlichen verzweiselten Lohn¬
kamps der Perlenarbeiter mit der ausschlaggebenden
Hilfe der GewerkschaflSorganisationen und einiger
einsichtsvoller Faktoren ins Leben gerufen worden
war und die durch 14 Jahre hindurch den Arbeitern
eine gesicherte , tvenn auch bescheiden « Existenz
ermöglichte , ist der Verfall dieser Branche rapid
vor sich gegangen . Einige später «, mit Hilfe des

Zentralverbandes der Glasarbeiter in den Nach
kriegSjahren gemacht « Versuche , die Existenz der

Perlenarbeiter zu retten und zu sichern , sind immer
wieder an der Schmuhkonkurrenz der Lieferanten
und Exporteure wie auch an dem Verhakten eines
Teils der Arbeiterschaft gescheitert .

D « fortgesetzte Raubbau , de « Lieferanten und

Exporteure an der Gablonzer Industrie trieben ,
hat auch die Perlenbranche de « Untergange

entgegengetriebe «.

Wohin der suchende und forschend « Blick aus
einer Wanderung durch das Schleiserlandl auch
dringen mag , überall nur Oedr und Trostlosigkeit ,
Verfall und Untergang , ohne einen Hoffnungs¬
schimmer auf eine Besserung in der Glasindustrie .
DaS ist das Bild , das die Glasindustrie in dem von
Natur aus so herrlichen Jsergebirge darbietet . Die

Ungewißheit vor dem Schicksal , das dem Arbeiter

wie auch dem kleinen Geschäftsmann km Gebiete
der Glasindustrie noch beschieden sein wird , wirst

düstere Schatten über dieses Fleckchen Erd «.

Was hier über die verschiedenen Branchen in

der Glasindustrie gesagt wurde , trifft natürlich auch

zu In den anderen Branchen , wie

Bijouterie , Gürtlerei , Glasmalerei usw>,

die besonders in und um Gablonz ihren Sitz haben
und deren Betriebsstätten heute gleichfalls stillstehen .

War die Glasindustrie zum Großteil di « Grund ,

lag « für die Existenz der Bewohner de » Jsergebirge »,
fo spielt « auch die

Textilindustrie ,

die . eine » beträchtlichen Teil der Bevölkerung beschäf¬

tigte , immerhin eine beträchtliche Rolle in diesem
Gebiete ,

Aber auch die Textiliudustrie int Jsergebirge
scheint ganz und gar dem Untergang geweiht zn
jein. Au » de » Fenstern der Textilfabriken de »

Kamnitztals wie des Dessctal » grinsen dein Wan¬

derer nur Stille und Berlassensein entgegen . Die

meisten dieser Betriebe stehe » schon seit langem still
und die Arbeiter stehen vor dem Nicht » oder sind
fm besten Falle auf eine kärgliche Unterstützung
angewiesen .

Ohne die Arbeitslosenunterstützung , die den

Arbeitslosen durch die Gewerk' . chos . rorganisatjonen
gewährt wird , wär - : « da » Elend und der Jammer
unter der Arbeiterschaft noch viel giößer .

Was aber soll weiter geschehen, wenn die furcht¬
bare Krise mit all ihren Folgen , ihrem Jammer ,
ihrer Not und Verzweiflung noch lange anhäll ' ?
Was soll aus den ArbeitSntenschcn werden , die eine

wahnwitzige Wirtschasts - und Gesellschaftsordnung
monatc - und jahrelang aus dem Produktionsprozeß
autscheidet , sie der Existenz beraubt und sie dem

Hunger u»id der Verzweiflung in die Arme treibt ?

Scheinbar bemühen sich heute auch die bür¬

gerlichen Parteien um die Arbeitslosen und

geben vor , der Arbeitslosigkeit steuern zu wollen .
Die Mittel aber , die die bürgerlichen Parteien gegen
Arbeitslosigkeit und gegen die Wirtschaftskrise an¬

wenden , sind nicht danach angetan , eine Mndung

zum Besseren herbeizuführen .
Wie denn auch ? Di « besitzenden Klassen wollen

ja nicht , daß die heutig « kapitalistische Produktions¬

weise , di « ja di « Grundursache der Wirtschaftskrise

ist und all da « Ungemach und die Not über bic

Arbeiterklasse bringt , beseitigt werde . Deshalb ist
auch den Beteuerungen ihrer Bereitwilligkeit zur

" Äff
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Hilfe für die Arbeiter nicht viel Bedeutung beizu¬
messen.

DaS Uebel der Wirtschaftskrise ist nur mit der

Wurzel auSzurotten . Es gibt nur einen Ausweg
aus den heutigen Zuständen , die P l a n w i r t -

schäft und damit den Sozialismus .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Vorstanvlfihurig des Internationalen
Sewertfchaftsbnuves

vom 7. und 8. Juli 1SSS in Pari « .

An der am 7. und 8. Juli 1833 in Pari - ab¬

gehaltenen Vorstandssitzung des Internationalen
GewerkschaftSbundeS nahmen die Mitglieder W. M.

Citrine , H. Jacobsen , L. Johoux , C. Mertens und

Generalsekretär W. Schevenels sowie Uniersekretär
G. Stolz teil . Für de » Internationalen Bund der

Privatangestelltcn wohnte der Sekretär G. I . A.
Smit jr . den Verhandlungen bei .

Generalsekretär S ch c v e n c l s berichtete zu¬
nächst über die bisher getroffenen und noch zu tref -
scndcn Maßnahmen zur Stärkung und Förderung
der freien Gewerkschaften im Freistaaie Danzig
und im 2 a a r g e b i e t. Mit Genugtuung wurde
von dem bevorstehenden Anschlußgesuch der neu¬
gebildeten gewerkschaftlichen Spitzenorganisation im

Saargebier Kenntnis genommen . Weiler wurden

einige Maßnahmen in bezug aus die Bewegung in

Deutschland getroffen .
Betreffend den Matteotti - Fonds lagen einige

Mitteilungen vor über die internationale Hilfs¬
aktion für die Arbeiterklasse in Deutschland
und Oe st erreich sowie über die Organisierung
des Hilfswerkes für die deutschen Flücht¬
linge in den unmittelbar an Deutschland grenzen¬
den Ländern . Um einen Gesamtüberblick über die

Höhe der bisher sür die deutsche Arbeiterklasse an -

gewendeten Summen zu erhalten , wurde daS Sekre¬
tariat beauftragt , eine diesbezügliche Umfrage bei
den beteiligten LandcSzentralen vorzunchmcn .

Der Vorstand genehmigte fodann den Beschluß
dcS Jntcrnation . Gewerkschaftlichen Arbeiterinnen -
Komitees über die Abhaltung einer Internatio¬
nalen Arbeiterinnen - Konferenz un¬
mittelbar vor dem Kongreß des JGB . in Brüssel .
Die Konferenz findet am 88. und 29. Juli im

Maison du Peuple statt . Die Tagesordnung sicht
die Beratung solgendcr Punkte vor : 1. Frauenarbeit
und Rationalisierung ( hierunter auch ErwcrbSarbcit

verheirateter Frauen ) , ( Einleitung von Genossin
Chevenard ) ; 2. Frauenlöhne ( Einleitung von Genos¬
sin Barley ) .

Um eine rege Beteiligung zu ermöglichen , sollen
die Lande - zentralen ersucht werden , bei der Zusam¬
menstellung ihrer Delegationen möglichst auch die

Frauen zu berücksichtigen .
Die vorliegenden Einladungen zu Kongressen

der angcschlosscnen Organisationen wurden wie solgt
erledigt :

Internationaler Buchdrucker - Kongreh 20. dir
23. August in NeuchStel : W. Schevenel » : Konferenz
der Bauarbeiter - Internationale 27. bis 2V. Juli in
Brüssel : G. HickS ; Internationaler Holzarbeiter -
Kongreß 4. August In Brüssel : C. Merten » : außer¬
ordentlicher Kongreß der SAI . 21. August und

folgende Tage in Paris : L. Johaux , W. Schevenel « ;
an dem Kongreß der französischen Landeszentrale
26. bis 29. September 1983 in Paris wird sich der
gesamte Vorstand de » JGB . , der gleichzeitig «ine
Sitzung In Paris abhält , beteiligen .

Auf Antrag der englische » LandeSzentrale wurde

beschlossen , ein « Erhebung über die Löhne und

Arbeitsbedingungen in Finnland , Lettland , Litauen ,
Estland , Polen und Danzig durchzuführen : Sobald
diese abgeschlossen ist, wird der Vorstand untersuchen,
ob eS zweckmäßig erscheint , durch die Entsendung
einer Delegation nach den genannten Ländern das
Ergebnis dieser Erhebung durch eine Untersuchung
an Ort und Sielle zu ergänzen .

Im übrigen beschäftigt sich der Vorstand mij
einer Reihe organisatorischer Fragen , insbesondere ,
mit der Vorbereitnng des bevorstehenden internatio¬
nalen Gewerkschaftskongresses , den vorgeschlägenen
Satzungsänderungen usw . Ferner wurde befchlossen ,
die einige » Landeszentralen gewährte Unterstützung
zu verlängern .

Die nächste Vorstandssitzung findet am 27. Juli
in Brüssel statt .

Die BrSlier Braunkohle
im Sun ! 1888 .

Die Braunkohlenförderung in den Revierberg¬
amtsbezirken Brüx , Komotau und Teplitz betrug im
Juni 1938 785 . 000 T. gegen 897 . 000 im Mai 1933 ,
aber 837 . 000 T. Im Juni des Vorjahres und
1,228 . 000 T. im Juni 1920 .

Bei einer MinuSsörderung gegenüber Mai von
112 . 00 T. mußten im Juni weitere 24 . 000 T. . depo¬
niert werden , so daß der Depotstand derzeit die noch
nie erreichte Höhe von 900 . 000 T. aufweist .

Die Beschäftigung der Arbeiter war geringer
als im Mai , denn bei einem Arbeiterstand von
22 . 900 konnten im Juni nur 356 . 000 gegen 391 . 000
Schichten Im Vormonat verfahren werden . DK ent¬
gangenen Schichten betrugen 267. 000, aljo um 82 . 000
mehr als im Mai d. I .
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MuBlaubtrnusporte .
Lit eMevzielle Bervichtuvg einer Rußlanvfahrers vor Gericht .

trügei , anberfeitt sei Berzehent gegen - 33 derI

AnSwanbemngrgejetzer . ©jgtnjtanb bis I

Verjährens ist I

bie t « MWM» rstische Srrtasf M » 9a4n * nbcirra
»ach sotojtltnglanb .

um jein « gesamten Ersparnisse kam .

Nachdem die „ A i f ( t ! t o x • R o m u n a " sm

Herbst 1925 ben er st en TTQnIpoxt abaefertigt
hatte , organisierte sie sogleich ben poriten , zu dem
sich auch der Schmied Anton H r u s £ a mtibtte . Ter

Angeklagte ZrbenL , mit welchem HruLka verhan -

belte , wies ihn zunächst ob, ba für ihn keine Ler -

wrnbung sei. Als aber HruLka nachwies , daß er
22 . 000 K Ersparnisse besitze , ließ der Angeklagte mir

sich reden . Ter Interessent mußt « zunächst zwei
Genossenschaftsanteile von zusammen
10 . 000 K kaufen , ferner 2600 K für Reise¬
kosten erlegen und schließlich gewährt « er

noch dem kommunistischen Agenten ein

Privatdorlehen von 3000 K. Unter der

5anb lieh er noch weitere Beträge an angeblich
mittellose Genossenschaft - Mitglieder aus . Es versieht

sich von selbst , daß ihm die Derhälrnisse im

rosigsteAich . » gr ' chi . ' bert würben Man er <

die Teilnehmer der ersten Expedition znm Teil
bereits enttäuscht und verarmt heimkehrten .

richtete arme Teufel <unb er ist ja keine Ctnjef -

In seiner übermäßigen LertrauenSseligkeir har er

sich seinerzeit nahezu aller rechtlichen Mittel frei ,
willig begeben Bezeichnend ist der von ihm
in seiner grenzenlosen Gutgläubigkeit unterzeichnete
Revers , durch den er erklärt , auf die Hilfs der

tschechoslowakischen Konsularbehör «
den in Towjeirußland zu verzichten . Mao

sieht , wie umsichtig die Unternehmer dieser Aktion
alle Möglichkeiten erwogen haben . Tag unter

solchen Umständen die Erfüllung des Betrug « .
Paragraphen lnämlich die „listige Borspiege -
lang " zum Zweck der Verursachung von Der »

mögenSnachteilen ) nicht schlüssig nachzuweisen ist ,
kann nicht weiter in Erstaunen fetzen . So wurde
der Angeklagte Srben ^ gerichtlich sreigesprochen .
Aber die Anklage gegen ein S y st em , dos solche
Erscheinungen zeitigt , muß vor einem anderen

Forum abgeurteilr werdent vom Proletariat selbst .
rd .

Sport ♦ Spiel ' KBrperpnege
Niederlage Norwegens

in der Kuroparneisterschait !
Tie Urberrafchung in ber Rorbzone .

In Kopenhagen trugen am Sonntag vor

mehr als N>00 Zuschauern die Auswahlmannschaften
von Tönemark und Norwegen ihr erster
Spiel in der Europameisterschaft der Arbeiterfuß -
baller aus . Dir Tönen schlugen dir Gäste 412

<211 ) , ein Erfolg , den niemand erwartet Härte . Die

Tönen erlitten im Jahre 1931 durch Norwegen in

LSlo eine 71 »«Niederlage , auch im Rückspiel in

Kopenhagen wurden fie 3 : 1 besiegt . 2m vorigen

Jahre blieben die Norwegen 1610 siegreich ! An¬

gesicht ; dieser Ergebnisse versetzte der Tieg die Zu¬

schauer in grenzenlose Begeisterung . Beide Mann¬

schaften waren in ausgezeichneter Lerfassung . Tie

Norweger hatten im allgemeinen mehr vom Spiel ,

doch waren sie von großem Tchußpech verfolgt . Turch
das ausgezeichnete Spiel beider Mannschaften wurde

in Kopenhaaen für den Arbeitersport wertvolle

Werbearbeit geleistet .
Tie Ty - ele in der nördeuropöischen Zone wer -

den aus wtrtschaftl ' chrn Gründen in zwer Unter¬

abteilungen ausgerrogen . 2n einer Abteilung spie¬
len Tönemark , Schweden und Norwegen und in
der andern Lettland , Finnland und Estland . Tie

Gruppensiegcr werden im Herbst in Oslo das Ent -

scheidungssptel um die nordische Meisterschaft aus¬

tragen . Ter Tabellensland in den beiden Abreilun «

gen laut »' wie folgt : Erste Abteilung : Tönemark
ein Spiel , zwei Punkte , Schweden kein Spiel , Nor¬

wegen «in Spiel , kein Punkt ; zweit « Abteilung :
Lettland jtoei Spiele , drei Punkte , Estland ein Spiel ,
«in Punkt , Finnland , ein Spiel und kein Punkt .

Tie Alpenlünbermeisterschaft der Arbeiterkraft -
iportlcr wurde am Sonntag in Linz vom Landes¬
verband der Arbeiterkraflsparivereine von Lberöster -
reich und Salzburg zum erstenmal durehgeführt . Ten

Kämpfen wohnten 4000 Zuschauer bei . Es starteten
auch Diener , de sich namentlich im Boren große
Erfolg « holten Meister im Boxen wurden im :

Fliegengewicht : Scheszik ( ABC . Dien ) , Bantam «

9 ® i & : Enirr <Sinz >. Federgewicht : Melkus - Wien ) , >

Vrerr ) . Xal Srevrmenj

n - AftFinänn fiten )

295 H2. On : R n 0 rn firatc

Tie Auswahlmanntchasl der nieberösteneichischen
Arbeiterfußdaller , die . m' < reichtet wurde , am

Tie Sieger waren den Tschechen be <>

Aus der Partei

Bezirtsorgauisation Prag .

« . « . SIS . Neuer Platz am Pohorelee >

( schanzen ) TTF . - Turnplatz ( Irr Elektrisches, !
jeden Montag und Donnerstag ab 5 Uhr
für uns frei . Tonnerstag Pflrchtdc -
s u ch. Montag , den 17 . Z u l i, pünktlich 7 Uhr
alle Führer auf den Platz gestellt . '

Jugendbewegung .

2J . L J ' tastet , den 1€. d. , General¬

versammlung . Lokal : Ldborovy dum . Beginn
8 Uhr abends . Erscheinet alle pünktlich und voll -

zShklg!

Eedraunter Penttub .
Im P e n k l u b hat es schon einigemal

gegoren ; nach der stürmischen Tagung von
R a a u so ist es jetzt wieder in Dien zum
Konflikt gekommen , als ein « Kundgebung für
die in den Konzentrationslagern zurückgehaltenen
freiheitlichen Dichter und Schriftsteller vorge -
schlagen wurde . Nach stürmischer Tebalte über
die Recht « jener Männer deutscher Feder , deren
Mentalität noch nicht von der aufgestiegenen
Nazisonne angebräunt wurde , sind die einschlä¬
gigen Helden und Frauen deutscher Federfuchserei
auSgxtreren und haben an das Präsidium des
Diener Penklubs folgendes Schreiben gerichtet :

„ Tie Zumutung , daß wir „ in Kerkern
Schmachtende " nicht Tichter , sondern politische
Agitatoren wie Ossietzky, Mühsam usiv . , die stän¬
dig zum Bürgerkrieg aufgefordert haben und die
sich zu « ns weltanschaulich wie menschlich in
schroffem Gegensatz befinden , grüßen , ja ihnen
unsere Sympathie ausdrücken sollen , betrachten
wir alt politische Aktion , gegen die wir uns
gerade aut Gründen des jede Politik ausschließen -
den Penklubgedankent entschieden wenden müssen . "
Gezeichnet : Bruno Brehm , Gras Egon Corri , Tr .
Emil Ertl , Hans Freiherr v. Hammerstein , Enrieo
Freiin v. Handel - Manzetli . Baron Vladimir Hart ,
lieb , Robert Hohlbaum , Tr . Mirko Ielusich ,
Franz Rahl , Erika Sponn - Reinsch , Dr . F.
Spunda , Tora Stockert - Meynert ( Präsidentin des
Vereines der Schriftstellerinnen ) , Tr . Karl Hans
Strobl , Grere v. Urbanitzky ( Gründerin des Die¬
ner Penklubs und Präsidialmitglied ) . Aut dem
Freundeskreise des Diener Penklubs : Rechtt -
anwalt Tr . Karl Peter Novotny .

Unentgeltliche Beratung s -

Sun » en ver Arbeitersürsorge finden

zeven Samstag von 5 —7 Uhr im

Verein Deutscher Arbeiter , Smeökagaffe
Nr . 27 , statt .

Daß «s unpolitisch fei , geistig « Gegner grau ,
sam zu quälen , der Freiheit zu berauben , ihre

Existenz zu vernichten , dagegen politisch sich da¬

für einzufetzrn , daß man Männer wie Ruß .
b ü l t, r . f s i c tz k y oder T s ch u v p i k menschlich
behandle , dieser Schluß ist den Vertretern deut¬
scher Kultur Vorbehalten geblieben . Uns inter¬

essiert von den Unterzeichneten vor allem der

„italienische Adlige " Graf Egon Corri , den
wir als Autor der R o t h s ch i l dbiographie
gerade unter jene Volksgenossen einreihen , deren
oberste Repräsentanz eben der von Corti oer »

berrlichre Rothschild - Urvater ist . Es ist gar kein

besonderes Geheimnis , daß „ Conte Egon Corti "

ungefähr ebenso nahe zum Teutoburgerwald und
der dorr lebenden arischen Großmutter har , wie
etwa der Magier des Tritten Reichs Hanus -
s « n » 2 t « i n i ch n e i d e r , der mittlerweile

schon nach gut deutscher Sitte um die Ecke in
den Grünewald gebracht wurde . Sehr fein
nimmt sich auch der Jglauer Karl Hanns
Strobl in der Liste aus . den wir in den

Literaturgeschichten in der Rubrik „ Phantasten "
zwischen Paul Scherrbart und Gustav
M e y r i n ck unmittelbar Himer dem grandiosen
Schöpfer de : Alraune H. H. Ewers finden ;
Strobl hak sich etwa in feinem „Gesellschafts¬
roman " „ Ter b r e n n e n d e B e r g" mit jener
Produzenkenklasse intensiv beschäftigt , denen jetzt
die praktische Durchführung der Brechung der

Zinsknechtschaft sehr zustatten kommt ; soviel bis

jetzt verlautbart wurde , hat Strobl gegen den

Verschleiß seiner Werke durch und an Juden
nichts einzuwenden . Emil Ertl wird wohl
jetzt über seinem „ Ncuhäuselhof " das . Hakenkreuz
anbringen müssen . Das allerdings die zutiefst
katholische Handel » Manzetti mit ihren
historischen Romanen anzufangen gedenkt , muß
abgewartet werden ; vielleicht wird ihr „Jesse
und Maria " als „ Adolf und Maria " neu
erscheinen . \ V. L.

n das tzeiw des NMevbenwßlen
Melkers gehört d. Zenkralorgmi . I I
Lrntsivkn sotlatvcmokr . Arbeiterpartei 11

„ Sozialdemokrat - —II

Die richtige Brille
Optiker Deutsch

Prag IL, PHkopy , Palais Koruna .
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Für die uns anläßlich des Ablebens der

Gen . Rudolf ISottak
langjähriger Prokurist des GEE - Berbandes .
aus genossenschaftlichen und anderen Kreisen
zugekonnnenen Beileidskundgebungen sagen
wier hiernit unseren herzlichsten Tank .

See
Produktions - und Großeinkaussverband

für Erwerbs - u. Dirtschaftsvereinigungen .

tzabeu Sie etwa ; verloren — ?
Ein Mann mit auita Augen . — Gefundene

Kleinigkeiten .

Vergangenen Montag , es war noch sehr

Zeitlich am Morgen , durchstreifte ich die dichten
Auen um Klosterneuburg , die nun eine volle

Woche wieder Zeit hatten , sich ein wenig zu er¬

holen und ihre niederaetretenen Gräser wieder

aufpirichten . Ter Nebel hing noch im satt¬

grünen Laub , seine Schleier zogen mit dem Wind

und schimmerten in der hcraufsteigenden Sonne

wie gesponnenes Glas .
Dor mir ging «in Mann mit einem Spazier¬

stock , mit dem er da und dort wie beiläufig herum¬
stocherte , fast spielerisch , um sich gelegentlich zu
hüchrn und etwas in seinen geräumigen Taschen
verschwinden zu lassen . Kreuz und quer ging er ,
ohne Hast , pfiff vor sich hin , bog schließlich zum
Strand ein , folgte eine Weile dem sandigen
Tamm , an dem graugrün die Welleit der Tonau

hochsprangen und setzte sich dann ins verstaubte
Usergras , vermutlich um den Inhalt seiner
Taschen zu Prüfen .

Was konnte der Alte ausgelesen haben ?
Beeren ? — Wuchert hier nicht . Blumen waren
es auch keine , vielleicht bestimmte Gräser für seine
Kanarieiwögel ? — Ich trat grüßend näher . Der

seltsame Unbekannte sah mich stumm an , er¬
widerte nicht meinen Gruß und schien mir sogar
ziemlich erschrocken . Eine Zigarette machte ihn
zutraulicher . Er schob den verwitterten Hut in
den Nacken und erwartete gelassen meine fragen .

,^ch. beobachte Sie . schon den ganzen Mor¬

gen was suchen . Sie eigentlich ?"
«Nix —

„Entfchuldiaen Sie ' chon. ich habe doch ge¬
sehen , wie Sie sich alle Augenblicke gebückt haben
und etwas in die Tasche steckten —.

„ Ah, des fcho —. Ma find : halt so aller¬

hand . . . "

„ Darf ich wissen , was Sie finden ? "
„ Na , wanns Jhna gar so interessiert —

heut hab t Urscht des Ärtterl da a ' funden —" ,
er zog ein schmales Armkettchen hervor , dessen
zierlichen Glieder hell in der Sonne funkelten ,
„ b glaub scho . daß ' s Gold iS " , ließ er es durch
seine rissigen Finger gleiten . Seine . Hand tauchte
wieder in den Rock und kam mit einem blauen
Beche ^chuh zurück . . .

„ Ten Patschen hab i da am Strand auf¬
klaubt . durt neben dem Stein i » er glegn . Zs
no fast neu —! " Zärtlich schwang er den Schuh
an den langen Bändchen hin und her .

„ Was fangen Sie denn mit einem et ' n. jc (nen
Schuh an — der ist doch wertlos ? ! "

„ Schaun S ' - Herr — wertlos ist gar nix .
Vielleicht find i amal den zweiten dazu «. ' _ Es
muaß ja net grad derselbe sein . . . Vorläufig
kummt er in meine Sammlung . "

„ Zn was für eine Sammlung —? "

, - Z' haus ! Wann S ' wolln , können S ' mit¬
kommen , iS eh net weit, "

Und im Gehen erzählte er mir : „ Mei liaber
- Herr , ®e haben ja gar keine Ahnung , was die
Leut alles verlieren ! Besonders am Sonntag .
Schirme , Geldtafcherln ( mit und ohne Inhalt ) ,
Hüte und dergleichen , das is das häufigste . Aber
i hab auch schon Hosen gfunden , letzte Wochen ein
Paar Schuhe , leider sans mir z' klein . Macht
nix ; i wer scho an Käufer finden ! . . . Sie werd »
natürlich sag », das iS Fuudverheimlichung .
Recht habn S ' ja , aber ob S ' mirs glauben oder

net : De Leut kümmern sich gor net um ihre
' Sachen ! Dissen S' , früher einmal hab i immer
olles . zur Polizei Iraan , ober glauben S ' — es
hält sich einer g' meü) l ?. ' Fallt denen net ein .
Monatelang is dann die Hosen aus dem Fund ,
büro herumkugelt , bis schließlich die Schaben
( Motten ) neinkommen lan und man Hais weg -
wersen müassen . Dokumente und andere Wert¬
sachen liefer ich selbstverständlich immer ab . Skber
die andern Klanigkeiten nimm i z' haus , verkauf ' s
oder tausch sie ein , gegen Lebensmittel . I bin
nämlich scho lang ausgsteuert und mei Frau geht
hie und da in d' Bedienung . Trum : alles , was
man sindt , kann ma brauchen ! . . I waß net ,
andere Leut gengan dran vorbei und sehgns net
— i brauch nur a bisserl umadum schaun — scho
stach i was ! "

Dir überquerten die Straße und er führte
mich in ein verwahrlostes Zinshaus , in dem es
nach Moder und ungelüfteten Zimmern roch .
Im ersten Stock öffnete mein Führer eine abge¬
scheuerte Tür und hieß mich eintreten . Ein arm¬
seliges Zimmer , unaufgeräumt , aus dem Tisch
stand noch das Frühstücksgeschirr , Kleider und
Bettzeug lagen dort , wo man sie beim schnellen
Aufstehen hingeworfen hatte . Ter Alte schloß
die Gangtüre vorsichtig ab , holte einen großen
Schlüssel aus der -Hosentasche und sperrte ein
zweites Zimmer auf . Tort bot sich mir ein
wahrhaft seltsamer Anblick . ? ln de » Wändet :
hingen Röcke, -Hüte. Schirme ( männlichen und
weiblichen Geschlecht?, elegante und altntodische ) ,
auf dem Fußboden standen die verschiedensten
Schuhe ( aber meistens nur halbe Paare ) , in Reih
und Glied nebeneinander , jedes Stück war mit
einem Zettel versehen , aus dem Ort mtd Zeit des
Fundes mit ungelenker Schrift verzeichnet war .

In der Ecke lehnten ' Skistöcke , zerbrochene , lange ,
kur « , daraus baumelten bunte Fäustlinge , Schnee¬
brillen . Kompasse , Landkarten , Teile - von Stiern
usw . Auch ein halbe : Rodel . Tie Regale an
den Wänden waren angefüllt mit Flaschen , Sor -
dinenbüch ' en . Konserven , Löffeln , Taschenmessern ,
Spiegeln , Aktentaschen - Umhängetüchern, isiotiz »
blocks und anderen Kleinigkeiten . Meist wert¬
loses Zeug , aber jetzt glitt das goldene Kettchen
dazu .

„Einträgen tu ichs nachmittag . Wann i
Glück hab und des is ein Andenken , schaut a Fin¬
derlohn dabei raus ! " , meinte befriedigt der Be¬
sitzer dieses Museums der gefundenen ( oder ver¬
lorenen ?) Sachen . Kopfschüttelnd stieg ich wieder
die Treppe hinab . Wir gingen in die Auen
zurück.

„ Am ergibigften san die Montäg . Und der
Sommer is natürlich besser als der Winter , im
Schnee find ! ma de Sachen net so leicht und dann
is das Suchen auch unangenehmer . . . I muaß
heut no fleißig sein ", plauderte der Mann un¬
gehemmt darauf los . Hch mußte lächeln über
- oen Ernst , mit dem er sein Geschäft betrieb . Die
Eisenspitze . seines Stockes hüpfte schon wieder
suchend deit Boden entlang . Plötzlich beugte er
sich nieder : „ Schauen S ' —! Ta hat einer einen
Schilling verlor « . . . " und hob das verstaubte
Geldstück, das halb in die Erde getreten war ,
auf . Es verschwand in der unersättlichen Tiefe
seines Rockes . *

„ Mir scheint , Sie haben mir a
Glück bracht ! ", rief er erfreut , beim Weggehen .

Nicht ohne Neid blickte ich ihm nach und
kebrte langsam zum Bahnhof zurück. Den Blick
sest auf den Boden geheftet .

. HannS Leo Reich .
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